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Alennonifische Rundschau 


Tusset ıns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Erscheint fonechentlich 


Gegruendet im Jahre 1877 


‚ Ein christliches Familienblatt 





71. Jahrgang 





Auauit. 


Wie prangt das Gold der Früchte, 
Des Sommers Feierkleid, 

Und in dem Strahlenlichte 

Der Sonne Herrlichkeit! 


Schon reift der Völker Segen, 
Und jede Hoffnung alüht; 

Schon winkt und Frucht entgegen, 
Bon Bäumen faum verblitht. 


Schon winkt dem muntern Schnitter 
Der Uehre Segen zu; 

Doh ah! ein Ungemitter 

Stört unſrer Hoffnung Ruh’. 


Gutes und Böſes. 


Winnipeg, Manitoba, 18. Auguft 1948 





Der Donner rollt! es bebet 
Die ſchwache Kreatur; 
Zagt nicht, auch dies belebet 
Den Segen unſrer Flur. 


Die Blume ſtand in Trauer, 
Nun haucht ſie ſtarken Duft; 
Der Himmel färbt ſich blauer 
Und reiner wird die Luft. 


Tal, Hügel, Feld und Wieſe 
Preiſt laut nun Gottes Ruhm; 
Er ſchuf zum Paradieſe 
Verwelkte Fluren um 


Leidet jemand unter euch, der bete; iſt jemand guten Muts, der ſinge 


Pſalmen. 


Jakobus 5, 13. 


Woher mag auch die Meinung kommen, daß es denen, die Gott ileben, 


allezeit gut gehen müſſe? 


Wie leicht wird es uns zur Anfechtung, wenn 


fromme Menſchen leiden, und es den Gottloſn ſcheinbar gut geht. Irgendwo 
lebt in uns immer der Anſpruch, Gott hätte die Pflicht, das Schwere auf 
unſere gottloſen Mitmenſchen zu legen und das Gute ſeinen frommen Kin— 


dern auszuteilen. 


Aber in dieſen Dingen ſteht die Bibel gegen uns. 


Sie 


— 0 


zerſchneidet das Band nicht, das uns alle zuſammenbindet als Sünder und 


Ungerechte. 


alle gleich geſchüttelt. 
für die halbe Bemannung. 
gerechte. 


Vor Gott ſind wir, wie Paſſagiere auf einem Schiff. 
es nicht Sturm und Wellen nur für einen Teil der Beſatzung. 


Da gibt 
Es werden 


Und es gibt auch nicht Sonne und Meeresitille bloß 
Gottes Sonne jcheint über Gerechte und Un— 
Aber wenn das Schiff untergeht, jo erweiſt jich, daß die einen 
ſchwimmen fönnen und die andern nicht. 


Und wenn die Sonne jcheint, 


jo fommt zutage, daß die einen damit die Haut verbrennen, und die 


andern werden braun und geitärft. 


So geht Gottes Leid über alle. 


Aber 


da gibt es joldhe, die im Leid beten können und darob nicht untergehen. 
Es gibt Glück für alle, aber da gibt es welche, die darob zur Dankbarkeit 
geführt werden, 


Und e3 gibt andere, die ſich dadurch verderben laffen. 


Yuf meinen lieben Gott 

trau ich in aller Not; 

der fann mich allzeit retten 
aus Trübjal, Angit und Nöten, 
mein Unglück fann er wenden, 


Steht a3 in feinen Händen. 
Amen zu aller Stund E 


ſprech ich aus Herzengrund; 
nun molleft dur un leiten, 

o Herr, zu allen Zeiten, 

auf daß wir deinen Namen 


eiviglich preilen. 


Amen. 





Reiſeplan 

für die ausländiſchen Brüder, gele— 
gentlich ihres Beſuches in Kanada, 
ausgearbeitet vom M. C. C. und 
einigen leitenden Brüdern unſerer 
Konferenzen. 

Rev. Samuel ®eifer aus der 
Schweiz — vom 27. August bis zum 
2. Sept. in Manitoba. 

Bruder Gerhard H. Nojenfeld aus 
Brafilien und Rev. K. Both aus 
Paraguay — 5. September bis zum 
28. September in B. C. Alberta 
und Saskatchewan. > 

Rev. D. Roop aus Braſilien umd 
Rev. 3. Iſaak aus Paraguay — 
vom 9. bi zum 20. September in 
Manitoba und vom 23. September 
bis zum 3. Dftober in Ontario. 

Rev. Dirk Eattepoel aus Deutid- 
land — 3. Tage in Ontario. 

Rev. Emil Händiges, Deutichland 
— YAuguft 21. —. in ®. ©; 
%.—27. in Alberta; 29. Auguſt — 
3. Sept. in Sask; September 5.— 
13 in Manitoba. 

Rev. Chriſtian Schnebele, Deutſch 
land — Sept. 7—16 in Manitoba; 
18.—27. in Saskatchewan; Dftober 
5.—13. in Ontario. 

Rev. W. Leenderk, Holland, Au- 


guſt 20.—22. in B. C.; 25.— 30. in 


Manitoba; Rev. %. van der Wifjel, — 
Auguſt 27.—830. in Ontario. 

Nev. Hendrif Meihuizen, Holland, 
— aus eigener Initiative nach B. 


Verfommlungen in Manitoba. 
Rev. S. Geifer, Schweiz, iſt am 
27. Auguft, Freitag abends in 


Steinbach Bruderthaler Kirche. 


29. — Sonntag morgens in der 


Bethel Miffion, Winnipeg, abends 


in Altona, Bergthaler Kirche. 
30. Montag abends —Plum Cou— 


ee ‚Bergthaler Kirche. 


1. September. Dienstag abends 
in Winkler, Bergthaler Kirde. 


4 Rev. D. Koop u. 3. Iſaak find am 
79, September, Donnerstag in St. 
 Eliinbelh, M, ©. 


10. — Freitag — Lorette, Mlein- 


13. — Montag — Blumenort, 
M. ©. 
14. — Dienstag — Morden, M. 


G. 

15. — Mittwoch — Lena, M. ©. 

16. — Donnerstag — Whiteivater, 
M. ©. 

18. — Sonnabend — Spring- 
itein, M. ©. 

19. — Sonntag morgens — N. 
Kildonan, Br. ©.; abends — Win- 
nipeg, Nordende, Br. ©. 

Rev. E. Hündiges, Deutſchland 

5. September, Sonntag morgens 
— Boiffevain, Br. ©.; abends — 
Smith Sill, Br. Gemeinde. 

6. Montag — Manitou, Br. ©. 

7. — Dienstag — Winkler, Br. 


®. 
8. — Mittwoch, Großweide — 
Br. ©. - 
9. — Donnerstag — Morris, ?. 
10. — Freitag, — Low Farm, ?. 
12. Sonntag morgen? — Bin- 
nipeg Nordende, Br. ©.; abends 
Winnipeg Südende — Br. © 
Nev. Chr. Schnebele 
7. Sept., Dienstag — 


Br. ©. 
8. — Mittwoch — NRudnerweider 





Morden 


gi Donnerstag. — Elm Ereef, - 


Br. ©. / 
10. — Freitag — Newton Si- 


ding, Br. ©. 
19. — Sonntag morgens — 
Springitein, Br. ©.; abends — 


Bethel Miffion, Winnipeg. 
413. Montag — Pigeon Lake, 
.. ©. P 
14. — Dienstag — Niveroille, 


M. ©. : 
15. — Mittwoh — La Galle 


Rirche. 
Rev. W. Leenderb, Holland, 
35. September, Mittmoh — 


Altona, Nudnerweider Gemeinde. 
96. — Donnerstag — Blumenor- 


ter Gemeinde. 
97. — Freitag — Gnadenthal, 


.®. 
99. Sonntag morgen? — Win— 


nipeg, Schönwieſer M. ®. 
In — Montag — Steinbach, 
Kleingemeinde. — 
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Pernambuco, 


Immigranten vom „Charlton Monarch“ erreichen Aſuncion, Paraguah. 


(Bilder von J. W. 


—— — 
eo. 
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Warfentin.) 


& 





Ende der 1800 Meilen langen Reije im Flugzeug. 





Transport vom Flughafen zur Stadt. 





Smmigrantengruppe auf dem Flughafen. _ 
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Paraauay. 
Empfang und Weitertransport 
der Immigrantengruppe Nr. 482. 

Eine jeder Smmigrantentransport 
hat jeine bejonderen Erfahrungen, 
gute und auch andere zu verzeichnen. 
Diejes ijt auch der Fall ber unjerem 
legten Transport, der vor etwa zwei 
Wochen Hier in Aſuncion anfam. 
E3 war borgejehen, daß dieſe Grup- 
pe etwa am 1. April von Europa 
abfahren jollte und wir hielten uns 
bon jenem Datum an bereit, unjere 
Lieben aufzunehmen, jobald jie in 
Sidamerifa anfommen würden. 
Berjchiedener Urjachen wegen, wurde 
aber die Abfahrt immer wieder auf- 
gejchoben, erit bi3 zum 4. Mpril, 
dann bis zum 15. Moril, dann bis 
zum 8. Mat, bis zum 12. Mai, und 
endlih famen fie am 16. Mat von 
Bremerhaven weg. Sie fuhren aber 
nur big Rotterdam, wo jie noch ein- 
mal bier Tage warten mußten, und 
jegelten aljo am 21. Mai von dort 
aus, ihrer neuen Heimat zu. 

Es war berechnet, daß jie etwa 
am 9. Suni in Buenos Mires, Ar- 
gentinten, landen fönnten. Um bei- 
zeiten alles zu ordnen für ihren 
Empfang in Buenos Mires, ſowie 
auch den Weitertransport zu regeln, 
flogen einige unjerer Arbeiter und 
ih ihon am 1. Sunmdort hin. Sn 
einigen Tagen hatten wir alles ge— 
regelt und warteten auf Nahricht 
vom Schiff. Leider blieb dieje jehn- 
jüchtig erwartete Nachricht zu lange 
aus. Endlich Fam der Bericht, daß 
das Schiff wohl erſt am 14. in 
Buenos Nires jein würde und mir 
itelften alfe® um auf den 14. Am 
Morgen deg 14. erhielten wir über 
Zondon ein Kabel, in melden 
mitgeteilt wurde, daß unſer Schiff 
„Sharlton Monarch”, wegen Dampf- 
feifelihaden hatte müſſen in Necife, 
Brafilien, anfahren, 
um nötige Reparatur zu machen. 
Später ftellte e3 jic) heraus, daß das 
Schiff nicht jelber angefahren war, 
- fondern e3 war. in den Hafen ge— 

ichleppt worden. Die Erfahrungen 
unferer Geſchwiſter auf ihrer Fahrt 

bon Rotterdam bis Necife find haar- 
iträubend. Es tft diejes ein Kapitel, 
da3 unſere Leute Tebenslang nicht 
bergeffen werden. Sch nehme an, 

Frau Frida Dyck, die Begleiterin der 

Bruppe, wird diesbezüglid einen 

ausführlichen Bericht fchreiben und 


ich Iaffe 8 alfo hiermit bewenden. erit Montag und das ſchien ung viel 
Es war jet Mar, dak ihr Ein- (Gortſetzung auf Seite 4—1) 
N j { i r > * 
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treffen in Buenos Mires dadurch 
auf mindeitens zehn Tage aufgejicho- 
ben würde und wir jtellten nod) 
einmal all unjere Vorrichtungen zum 
Weitertransport ein. Beinahe an 
jedem Tage riefen die Beamten der 
Schiffs- und Eijenbahngejellihaft_te- 
lephoniid an und fragten, mann 
fommt denn endlich euer Schiff an? 
Immer hatten wir diejelbe Antivort, 
nämlich, wir wiſſen es nidt. Es 
war wirflih ein Wunder, daß die 
Beamten nit unmillig über ung 
wurden. Wir verjuchten auf ber- 
ihtedene Weiſe, etwas Beſtimmtes 
vom Kapitän des Schiffes zu erhal— 
ten, aber alles war vergebens. End— 
lich, am 30. Juni, kam ein Brief 
durch don Frau Frida Dyck, in wel— 
em die Lage grell gejchildert ivar. 
Sofort gingen wir an die Arbeit, 
um zı erfahren, ob nicht etivas 
getan werden könnte, um unſere 
Leute von jenem unglücklichen Schiff 
zu nehmen, oder dag Schiff ſamt den 
Smmigranten nad uenos Mires 
ichleppen zu laſſen. Wir jpraden 
bei der nordamerikaniſchen jo wie 
auch bei der britiichen Gejandtichaft 
in Argentinien vor und festen uns 
tefephoniic; mit Nepräfentanten des 
SRO in Rio de Janeiro, Brafilien, in 
Verbindung. Donnerstag, am 1 
Sult abends, erhielten wir Nachricht 
bon der SRNO in Rio, daß ſie ji 
entihhloffen hatten, alle Smmigran- 
ten mit Flugzeugen von Necife bis 
Aſuncion zu bringen, und daß mög- 


licherweiſe jhon am 3., alfo Sonn- 


abend, das erſte Flugzeug fliegen 
würde. 

Wir hatten uns Schon, auf Ver- 
ichtedenes eingerichtet, aber jo eine 
völlige Umftellung aller Pläne hat- 
ten wir doch nicht erwartet. ML 
unfer Planen und Warten fam alſo 
in Minuten zum Abſchluß und wir 
mußten uns fagen, es war alles ver- 
gebend. Set mußten wir aber 
ſchnell zurück nach Mfuncton, aber 
wie? Am nächſten Morgen, alſo 
Freitag, ging das letzte Waſſerflug— 
zeug von Buenos Aires nach Aſun— 
cion, aber wir hatten feine Plätze 
beſtellt. Deſſen ungeachtet, fuhren 
wir früh morgens zum Flughafen 
mit der stillen Hoffnung, vielleicht 
doch mitfliegen zu können. Leider 
war da Flugzeug ganz voll und wir 
fonnten nicht mit. Was war nun 
zu tun? Das nächte Flugzeug ging 
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Nachrichten: 


— Am 23.—24. Juni fuhren 
1600 Seelen von den Wlteingefefle- 
nen Mennoniten aus Manitoba ab 
nah Paraguay. Auf dem Schiffe 
„Bolendam” erreichten jie am 18. 
Suli Buenos Mires, Argentinien, u. 
am 24. ihr NReifeziel Billa Rica. 
Beriht don einem ihrer leitenden 
Prediger, Nev. 9. ©. Klippenitein, 
auf Seite 4. 

Bei Coaldale, Alberta, wurde am 
7. Auguſt auf dem Hochwege Jakob 
Di, 77, von einem Truck unterge- 
fahren und tödlih verlegt. Er 
ſtammt aus Rojenort, Südrußland. 
Am 10. Aug. geſchah in Vaurhall, 
Alta., ein Unglüd, indem der kleine 
anderthalbjährige Erwin, Söhnen 
von Beter Löwens, anftatt Waller 
aus einem Gefäß Gafolin tranf und 
an den Folgen ſtarb. (Näheres iiber 
beide Fälle folgt in einem Bericht 
von Br. PB. Riediger.) 

— Frau Peter Buhler, geb. Krahn, 
51, iſt am 9. Sul in Abbotsford, 
B. C., plötzlich gejtorben. Sie 
ſtammte aus Rheinfeld, Manitoba. 
Sie hinterläßt ihren Mann, 8 Kin— 
der und viele Verwandten. 

— Ungefähr 200 Mädchen und 
‚rauen fuhren am 11. Auguſt von 
Manitoba ab nah Ontario, um 
Satjonarbeit in der Niagara Can— 
ning Co. Ltd. in Niagara om the 
Rafe zu verrichten. In den nüdjten 
3—4 Monaten braucht dieje befann- 
te Ronjervenfabrif viel extra Hilfe 
und ſolche fommt in den legten Jah— 
ren immer von Manitoba. Eine 
reihe Ernte von Tomaten, Pfirfi- 
hen, Pflaumen und Birnen muß 
in Ontario verarbeitet und verjandt 


werden und die ee ine — 
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modernen Fabrik wird bon 
getan. 


Frl. Edna Ramjeyer tut in 
Deutihland M. C. E. - Urbeit. Ihr 
Vater, M. C. Namjeyer, 68, bon 
Smithoille, Ohio, war auf der Rei— 
je, fie dort zu bejuchen und ftarb 
auf dem Schiffe an Herzſchlag. Die 
Leiche wurde am 30. Juli nad) Nerv 
Nork zurüdgebradt. 

— In Calgary wurde am 18. 
Auguſt ein Wilhelm J. Unrau von 
Winnipeg für Einbrud und Dieb- 
ee zu 1 Sahr Gefängnis verur— 
teilt. 


° — Ein römiſcher kommuniſtiſcher 


Arbeiter machte kürzlich folgende Be— 
merkung: „Bon zwei Diktatoren iſt 
mir der Papſt immer noch lieber als 
Stalin, denn ſchließlich betreibt er 
das Geſchäft ſchon ſeit 2000 Jahren 
iſt ein Fachmann auf dem Ge— 
iet. 

— Bon einem Acre Hafer gab es 
bet Bandora, Ohio, über 100 Bu— 
ſhel. Für die diesjährige große 
Getreideernte in den USA. Haben 
die Elevatoren lange nicht genügend 
Lagerraum und die Eifenbahnen zu 
wenig Waggons. - 

— Am 24. Juli wurde in Curi— 
tiba, Brafilien das neue Miſſions— 
haus auf der Mifftiongitation der 
M. B. Gemeinde eingeweiht. Die 
Einrihtung it für das Waifenheim 
der Anſtalt und enthalt Schulzim- 
mer, Spielraum, Waſch- und Bade- 
raum uſw. 

— Eine 60 Acres Farm. in Zan- 
cafter, Pennſylvanien, wurde durch 
Ausruf verfauft und bradte den 
höchſten bis heute gezahlten Preis, 
nämlich $995.00 per Mere. 

— Dis heute hat England noch 
am meiſten Menjchenfreundlichkeit an 
den Heimatlojen (D.B.8) in Europa 
erwieſen und jeit vor dem Kriege 
bereit3 350,000 Berfonen in dent 
fleinen Inſellande aufgenommen, 
ohne viel Gerede davon zu machen. 
Die Unkoſten Englands mit den 


Flüchtlingen belaufen fich bereit3 auf 


ungefähr $500 Millionen. 


— Am 4. Auguſt befam Ned. P. — 


S. Görtz, 62, Dean von Bethel Col— 
lege, Newton, Kanſas, einen Schlag- 


anfall, der den jofortigen Tod ver- $ | 


urſachte. Die Beitattung fand am 
7. Auguſt in Newton ftatt. Dr. 


Görtz und Frau waren unlängft von 


einer einjährigen Dienitzeit in der 


aus Europa zurückgekehrt. 
- (ortfegung auf Seite 
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geiitlichen Betreuung der Flüchtlinge ” 2 
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religiöſe Unterweiſung, Wiſſenſchaft und Religion zu trennen. 2 r 
einer chriſtlichen Schule ſollten auch alle gläubig und um das geiſtliche Wohl 
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Mennonitiſche Hochſchulen. 


Es gereicht mir zur großen Freude, daß ich hier etwas über die 
Arbeit und Bedeutung unſerer Hochſchulen ſchreiben darf. Gott hat unſere 
Gemeinden bier in Nordamerika in jeglicher Sinjicht, bejonders auch auf dem 
Gebiete des Schulwefens, reichlich gejegnet, und wir haben viel Urjache, dem 
Pſalmiſten beizuſtimmen, wenn er jagt: „Danket dem Herrn, denn er iſt 
freundlich und jeine Güte währet ewiglich.“ (Pſalm 106, 1.) 

— Wenn wir die über 400 Jahre alte Geſchichte unjeres Volkes betrachten, 
jo finden wir, daß unjere Schulen einen mwejentlichen Teil zur Erhaltung 
und Förderung unjerer Lehre, Sonderitellung und Prinzipien beigetragen 
haben. Schon von Menno Simong lejen wir, daß er fein ungelehrter 
Mann war, und dab er außer der holländiichen und deutichen, auch die 
ariechiiche und lateinijhe Sprachen beherrichte. Die holländiihen Menno- 
niten haben ih je und je durch ihre allgemeinen BildungSbeitrebungen 
ausgezeichnet. Sie find e& auch, die heutigentages die größte Sammlung 
hiſtoriſcher Werke und Dokumente der Taufgeſinnten aufzuweiſen haben. 
Während ihres Aufenthalts in Preußen und in der erſten Periode ihres 
Weilens in Rußland war es mit den Bildungsbeſtrebungen unſerer Vor— 
vater nur verhältnismäßig ſchwach beſtellt. Im Jahre 1830 und ſpäter, 
jedoch erfuhr das mennonitiſche Schulweſen in Rußland einen großen Auf— 
ſchwung, ſo daß es vor Ausbruch des erſten großen Weltkrieges eine bedeu— 
tende Höhe erreicht hatte. Insgeſamt hatten die Mennoniten Rußlands 
su Anfang des 20 Jahrhunderts ein weit verzweigtes Schuliyitem bon über 
400 Schulen, bejtehend aus Elementarjchulen, BZentral- und Mäödchenſchulen, 
zwei Lehrerfeminaren, einer Kommerzſchule und, teilweiſe, etlichen Real- 
ihulen. Was für uns nun von bejonderer Wichtigkeit war und ift, iſt 
der Umſtand, daß in all diefen Schulen außer den jefulären Gegenständen 
auch ein tüchtiger Religionsfurjus geboten wurde. Der Segen jener Schulen 
erſtreckt ſich bis auf die Sektzeit, jind doch viele unferer heutigen öffentlihen 
Arbeiter und Vordermänner, unſerer chriſtlichen Familienväter und Mütter 
Abjolventen jener Schulen. 

In Amerifa gejtaltet ji das Bild etwas anders. Mit dem Kommen 
der Rußland-Mennoniten in den 1870ger Zahren wurden, beionders in 
den weitlichen Staaten der Vereinigten Staaten, viele Vereinsſchulen ge- 
gründet, wo außer den von der Regierung bvorgeichriebenen obligatoriichen 
Gegenjtänden auch ſtark deutihe Sprache und Religion betrieben wurden. 
Viele diefer Schulen haben fi jeitdem zu Sunior und Senior Colleges 
entwidelt und find zu nutzbaren Anftalten unjerer Konferenzen geworden. 
Dit dem Kommen der zweiten Gruppe Mennoniten aus Rußland nad 
Kanada in den Jahren 1920—1930 wurden viele Bibelſchulen gegründet, 
die bon großem Segen für unjere Gemeinden gewesen jind und auch bleiben 
werden. Als ſich jedoch die materielle Situation unjeres Volkes hier in 
Kanada etwas beiferte, fingen viele unjerer Sugendlichen an, die ſtaatlichen 
Hochſchulen zu befuhen. Weil nun aber die meiiten diefer Schulen feinen 
 Religionsunterricht erteilen,ja, weil es ſogar Lehrer gibt, die antireligiös 
eingejtellt find und demgemäß dann auch auf die Schüler einwirken, fo 
ſah man es für notwendig an, unjerer Jugend auch auf diefem Gebiete 
etwas mehr Bojitives zu bieten. So geſchah es denn, daß im Rahmen 
unjerer Kanadiſchen Konferenzen neun private Hochſchulen mit einer Ge— 
ſamtſchülerzahl von weit über 1000 Schülern entitanden. 

Dbzwar jede Provinz in Kanada über ihr eigenes Schulwejen verfügt, 
jo iſt doc der allgemeine Charakter aller Schulen erfennbar. Sn allen 
Schulen wird der allgemeine, von der Regierung anerfannte Hochſchulkurſus 
geboten. Es liegen feine großen Schwierigkeiten vor, Schüler aus einer 
Säule in die andere, oder aus einer Provinz in die andere überzuführen. 
In den Prärieprovinzen währt der ganze Hochſchulkurſus vier Jahre und 
endigt mit dem 12. Grad, in Ontario und Britiſch Columbien währt er 
fünf Jahre und endigt mit Grad 13. Auf Stellen werden auch noch Grad 
7 und 8 hinzugetan, und gelten dann als ein Teil der Junior Hochſchule. 
Das letzte Jahr aller unjerer Hochſchulen fommt mehr oder weniger dem 
eriten Jahr Univerfität gleich, wofür es dann auch demgemäß Kredite gibt. 
Sn allen unjeren Schulen wird Gejang und Muſik gepflegt: Bejondere 
Aufmerkſamkeit wird auch der Kirhenmujif gewidmet. Es werden auch 

Verſuche gemacht, Nebengegenlitände, jo wie Solzarbeit (Manual Training) 
für Sungen, und Sandarbeit und Kochkunſt (Home Economics und Haufe- 
hold Science) für Mädchen einzuführen. Es Tiegen auch Möglchkeiten vor, 
in Zufunft etwa auf fommerziellem. und landwirtichaftlichem Gebiete zu 
tun. Der Hauptgegenjtand für uns aber bleibt der allgemeine Hochſchul— 
furjus, der das Willen unjerer jungen Leute mejentlich erweitert, und 
denen, die weiterjtudieren wollen, Cinlaß in höhere Zehranitalten gewährt. 
Der größte Wert unjerer Hochſchulen jedoch liegt darin, daß wir etwa 
ein Viertel unjerer ganzen Schulzeit der Religion und deutichen Sprade 
widmen fönnen. Was fann da nicht alles erreicht werden? Außerdem 
fonnen Gottesdienite, Gebetitunden, Literaturabende und dergleichen Afti- 
vitäten und PVeranitaltungen auch vielfah in Deuti betrieben werden. 
Es bieten ſich in der Hochſchule auch ausgezeichnete Gelegenheiten, unsere 
Sugend mit der Gejchichte unjeres Volfes befanntzumahen; etwas, daß 

‘fie in feiner anderen Hochſchule erhalten. Verſchiedene Epifoden aus der 

Mennonitengeſchichte fönnen bei öffentlichen Veranjtaltungen Iebhaft, illuſt— 
rativ und lehrreich dargeboten werden. Ein Mangel an paffendem Material 
auf diefer Linie macht ſich jehr bemerfbar, und es wäre wünſchenswert, wenn 
Schreiber au unjerer Mitte. uns auf diefem Gebiete etwas lieferten, Fo 
daß wir nit gezwungen wären, zu dem bielen Mindermwertigen au greifen. 
daß uns heutigentages jo oft auf den Büchertiſch geworfen wird. 

Das geiftlihe Leben in unjeren Hochſchulen bedarf ganz bejonders 
unferer Nufmerfjamfeit. Zmed und Motiv der Gründung unferer Schulen 
mar, unjerer Sugend eine hrijtlihe Bildung angedeihen zu laſſen. Diejes 

sollte auf allen Gebieten der Schulaftivitäten bemerfbar jein. 
Zeugnis- und Miffionsitunden und dergleihen Betätigungen Sollten an- 
gejpornt, gepflegt und gefördert werden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
ſolches in unferen Hochſchulen jehr gut möglih it. Hüten wir uns vor 

der jogenannten „Emanzipation“, wo man verſucht, Schulbildung und 

j Die Lehrer 


rer Schüler bejorgt fein. Unjer Ideal jei ein fulturfrohes, wiſſenſchaft— 


it”, die zu allen Dingen nüte und zu allem guten Werf bereit ift, und 
ie die Verheißung dieſes und des zufünftigen Lebens hat. 


viele unjerer Graduanten fich für den Lehrdienſt und für die Kranken— 
ge vorzubereiten gedenfen; andere wieder planen, zurücd auf die Farm 
en. Das ift auch gut jo, wir bedürfen der Lehrer und Diener am 
Borte, wir bedürfen der Rranfenpfleger und Werzte, und wir bedürfen 
unbedingt der Farmer. Das Gebiet des Lehrdienites ijt groß und 

ſi egenh 2 für viele auf dem Felde der Miffion und Wort- 
menfar- und Hochſchullehrer, Bibel- und Sonn- 

Gebiete der Krankenpflege und Medizin 








Gebet-, E 


ihm allein vertran 


von Herzen. 
Dr. Th. Spörri 


„So ſpricht der Herr: „Verflucht 
ift der Mann, der ſich auf Men- 
ihren verläßt . . . Gejegnet aber 
iit der Mann, der ſich auf den 

Herrn verläßt und des Zuver ſicht 

der Herr iſt. Der iſt wie ein 

Baum, am Waſſer gepflanzet und 

am Bad gewurzelt. Denn ob- 

glei eine Hige kommt, fürchtet 
er ſich doch nicht, wenn’ ein dürres 

Jahr fommt, ſondern er bringt 

ohne Aufhören Früchte.“ 

r er 170.1, 

Zu den bemühendften Erfahrun- 
gen, die wir im Leben maden, ge 
hört die Enttäuſchung an Menſchen, 
von denen wir irgend eine Hilfe 
erhofft hatten. Vielleicht handelte 
es ſich gar niit einmal um daS, 
was bei den Verlegenheiten des All— 
tags jo oft im Vordergrund jteht, 
die materielle Not, etiwa finanzielle 
Bedrängnis. Da gejchehen ja der 
erichütternden Dinge genug. Un- 
vergeblich bleibt mir ein trauriger 
Vorfall, der jih vor Sahren zu— 
getragen hat. Ein älterer Mann, 
der raſch ein paar hundert Franken 
haben mußte, um fein Gejchäft vor 
einer Kataſtrophe zu bewahren, 
wandte ſich an alle möglichen Leu— 
te, um den Betrag zu befommen; 
umſonſt, überall wurde er abgewie— 
jen. Am letzten Tag vor dem fäl- 
ligen Termin bejann er jih auf 
einen alten Befannten, einen 
Freund aus den Tagen feiner glüc- 
Iiheren Jugend. Eilig madte er 
ſich auf die Reife, um ihn fait auf 
den Rnien um Silfe anzuflehen. Sn 
außeriter Spannung wartete daheim 
jeine Frau auf daS Ergebnis. Der 
Mann fehrte nicht mehr zurüd. Sn 
wilder Verzweiflung über die noch— 
malige und endgültige Enttäufhung 
an Menſchen nahm er ſich auf dem 
Heimweg das Leben. 

Wie oft verlangen wir aber nur 
nach etwas Verſtändnis und Mitge— 
fühl, etwas Rat und Zuſpruch, und 
gerade das finden wir nicht; wir 
ſuchen umſonſt nach dem Menſchen, 
der das löſende Wort für uns hätte. 
Noch viel einſamer und verlaſſener 
als zuvor gehen wir von dem Freun— 
de weg, von dem wir Großes er— 
wartet hatten; womöglich war unſer 
Eindruck jo, daß, wir unſer Anlie— 
gen gar nicht zur Sprache bringen 
mochten oder gar bereuen mußten, 
unjere Not preisgegeben zu haben. 
Leicht geraten wir dann in Verbitte- 


‚rung des Herzens und wären jchier 


geneigt, den Menjchen zu verwün— 
ihen, der uns in der Stunde der 
Trübſal leer ausgehen ließ. 

Gottes Wort durch den Propheten 
Jeremia weiſt uns einen andern, 
beijeren Weg. Dieſes Wort tönt 
bart, aber es iſt wahr, es trifft den 
Sadverhalt, wie Gott ihn anfieht, 
und wirft das Gewicht der Verant- 
wortlichkeit auf uns zurück. Mögen 
die Menſchen, die uns enttäuſchen, 
ihr Verhalten ſelber verantworten; 
wir haben nicht damit zu tun, als 
daB wir ihnen verzeihen, wie mir 





ünſchen, 
de: ſelber aber haben wir of- 


das 
har etwas Neues zu lernen, D 
bei bisher nicht Elar geimorben it. 
63 betrifft die göttlihe Ordnung 
der Dinge, für die uns üble Erfah- 
rungen mit Menjden nur das Auge 

Meg weiſen  jollen. 
auftun, den g je Bil! 
Denn das ift Gottes Heiliger Wille, 
daß wir uns überhaupt nidt an 
Menichen Klammern und auf ihre 
Hilfe verlaffen jollen, al waren I1e 
die Götter, an die mir gewieſen 
ſind. Immer und immer wieder 
haben die Propheten Israels ihrem 
Volk und feinen Fürften aufs dring- 
lichfte abgeraten, in bedrängter ne 
ihre Zuverficht auf fremde Mächte 
zu jegen und deren Beiltand durch 
unheilvolle Verträge zu erfaufen. 
‚Aegypten iſt Menih und nicht 
Bott“, erflärte Sefaja, „und ihre 
Roffe find Fleiſch und nicht Geilt. 
Und der Herr wird jeine Hand aus- 
ſtrecken, dab der Helfer ftrauchle und 
der, dem geholfen wird, falle und 
alle miteinander umfommen.“ Tat- 
tächlich mußte Israel jedesmal er- 
fahren, daß es auf Sand gebaut 
hatte. Denn jo lautete Gottes Ur- 
teil und dabei blieb er in aller 
Strenge: Verflucht ſoll jein, wer 
fich anſtatt auf Gott „auf Menſchen 
verläßt"! Jedes ſich Entfernen 
von & o tt meg, bon „dem, 
der allein unfer wirfliher Helfer 
und Retter, der Geber aller guten 
Gaben jein will, iſt ein Abirren pm 
rechten Pfad, das ſich rächen muß; 
an Gott vorbei auf Menſchen trauen, 
führt nur immer tiefer ins Unglüd. 
Wer jeinen Grund und Salt ſtatt 
in dem lebendigen Gott und ſeinem 
Verheißungswort im Menſchen ſucht, 
dem ſoll es nach Gottes Drohwort 
gehen wie dem armſeligen Strauch, 
der in der Hitze und Dürre einer 
unfruchtbaren, waſſerloſen Wüſte un— 
beachtet und hoffnungslos zugrunde 
geht. 

Aber auf die ernſte Warnung, die 
uns faſt unbegreiflich hart anmutet, 
folgt ſofort die große und herrliche 
Verheißung: „Geſegnet iſt der 
Mann, der ſich auf den Herrn ver— 
läßt und des Zuverſicht der Herr 
iſt!“ Mit voller Beſtimmtheit ſpricht 
uns Gott durch den Propheten ſei— 
nen Segen zu, wenn wir unſer Ver— 
trauen ganz und allein auf ihn 
ſetzen. 
licht uns das Los des Glaubenden 
in einem wunderbaren Bild, das er 
neben die Schilderung der kahlen 
Wüſte jtellt. Wer auf Gott vertraut, 
it wie ein Baum, der am Ufer eines 
Baches gepflanzt iſt. Seine Wur- 
seln jenfen jih in die Erde und 
trinfen vom Waſſer, daS fie in der 
Tiefe umriefelt. Gerade jo iſt es 
mit dem Vorrecht und mit der Er- 
fahrung des glaubenden Menſchen. 
Der Glaube iſt jeine geheimnisvolle, 
verborgene Verbindung mit Gott, 
mit dem unerſchöpflichen Urauell 
des Lebens, des Friedens, der Kraft, 
des Mutes, der Freude! Traurig 
und kläglich, unruhig und gequält 
verlief — wenigſtens heimlid — 
dein Leben, als du nah Menjchen- 
hilfe ausſchauteſt, als fändeit du 
Rettung bei ihr. Ganz anders iſt's, 


Miffionen jind immer wieder um Arbeiter auf diejer Linie benötigt. Weiter 


fommt die Zandwirtihaft, die wir nie vernadläffigen und aus 


laſſen jollten. 


dem Auge 


Die Landwirtihaft iſt von jeher die Hauptinduſtrie unjeres 


Volkes gewejen, und das Wohl unjerer Gemeinden iit bielfah von unjerer. 


Verbundenheit mit der Scholle abhängig. 
zu jein, bedarf es einer guten Bildung, 
uns Wiederum wertvolle Dienite Ietiten. 
auch nüßlich machen auf dem bürgerlichen 
und der allgemeinen öffentlichen Arbeit. 


Zukunft für unjere Hochſchulen in jich birgt, wiſſen wir nicht 
fo, daß wir als mennonitiiche Gemeinihaft von Ranada — 

Ohne Opfer wird es 
bt aus! Es ijt auch möglich, 
ſich allmählich in Junior Colleges verwandeln 


Was die 
Die Zeit iit 
Schulen haben müffen. 
wird nicht ausbleiben. 


e nur nötig, 


Was immer es jein mag, 


dem gegenwärtigen Schulprogramme ei 


Um ein erfolgreicher Farmer 
und da fönnen unſere Hochſchulen 
So ein Farmer kann ji dann 
Gebiet der Schulen, des Geſchäfts 


nicht abgehen, aber der Segen 
daß etliche unſerer Hochſchulen 
werden. In dem Falle wäre 
n Sahr beizufügen. 


mögen jie jtet3 als r — — 
hungsanſtalten unſeres Volkes gelten, — — chriſtliche Erzie— 


Und der Prophet veranſchau⸗ 


ches perfönlic) und geſellſchaftlich tüchtiges Chriſtentum, die „Gottſelig- 


Ein Anfragen bei unſeren Hochſchulen hier in Kanada hat erwieſen, 


Gutes zu tun. Unſere Gemeinden und 
= FIRE — — m 
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Es märe 
ſachliche 
das all- 


periodiſch kurze 
Das würde 


Hochſchulen hier 


aber der Raum erlaubt es nicht. Was wollen wir nu — zu fagen, 


über 1000 tüchtige, Iebensfrohe, junge Menjchen find ei En 
in unjeren Schulen zu Studieren. Möch⸗ 


„Und du ſollſt 
von ganzer Seele 


Lu 
unjeren Rind 
der Undankbarfeit und anheit 
eren Hochſchulbeftrebungen jeinem 
hi ausbleiben. 
— ae Fießen, Birgit, Ontari 


Sierbon tollen 
ir — bewahre uns 
und ſchenke uns viel Gnade, auch ; 
Willen gemäß zu handeln, AN in a 


— a 


tet bleibt im Vertrauen urn Serid 
tung. Zu Gott, dem Yale, Abe 
Güte, zu dem ewig Treuen all 
dem wir nie umfonit — 
Dann gilt uns die doppelte Be en! 
Bung, die im Wort des — 
bildhaft ausgeſprochen ji eten 
Durch den Zuſtrom des Waſſ 
nad) dem der Baum ſeine M erh 
ausſtreckt, bleiben jeine Blätter Re: ; 
fie verwelfen aud; in Zeiten jer eur 
und Dürre nit. Seiten komm 
über uns Menjchen, und eg it a 
5 Se ng 
oft, als wollten jie fein Ende y 
men. Zeiten der Anfechtung unfer ß 
Glaubens, der ſchweren Lelaftunn 
und Erprobung unjerer innere 
Zragfraft, des zermürbenden Ay Y 
fes mit Menjchen und Verhältnifien 
der Berärgerung, jeelifchen Ermat. 
tung, Berwundung und Niederge. 
fchlagenheit, der Leere und Begei. 
fterungSlojigfeit, des jtändigen Be. 
drohtſeins Durch einen Zufammen. 
brud, der Rat- und Ausmeglofig, 
feit angejichtS einer ſchlimmen Tage 
und einer dunklen Zukunft. ie, 
leicht merfen wir es dann nur all. 
zudeutlich, daß unfere Kraft berjagt- 
dab wir nicht mehr weiter fönnen 
dab deffen, was alles auf einmal 
über und gefommen- ijt zubiel it, 
als daß wir es noch tragen könnten. 
Und doch, wenn wir am Ende fing, 
it Gott noch immer da. Nie verſiegt 
die Quelle ſeines Lebens. Chriftug 
ilt bei ung auch am böjen Tage; m.” 
erichöpflih iſt die Kraft feiner Auf 
eritehung. Die auf den Seren har. 
ren, friegen neue Kraft; immer wie— 
der naht uns jeine Hilfe und richtet 
uns wieder auf. Freilich fühlen mir 
unjere Schwachheit, empfinden tief 
und jchmerzlich die Grenzen, die ung 
geiegt find. Aber das treibt ung 
nur dazu an, daß wir uns nod viel 
inniger an Gott halten und an feine 
Verheißung klammern, nod viel 
dringlider umd bewußter, nod viel 
findliher und männlicher mit ihm 
reden und zu ihm rufen, flehen, 
ichreien. Und das tun mir nidt 
vergeblid. Größer als der Helfer 
tt die Not ja nit. Mit ihm ver: 
bunden troßen wir der Not, der Zer- 
mürbung, der Berjuhung zur Mut- 
lojigfeit. Unſer Glaubensleben er- 
liegt nicht, e3 ſetzt jogar frijche Trie- 
be an, ja es grünt und blüht aufs 


neue. Wie ein Wunder ift e8 und, 


daB wir auch dieſe unbegreiflide, 
unerträglih lang jcheinende Prü— 
fungszeit wieder bejtehen durften 
und innerlih nicht ärmer, nidt 
ihmäcer, jondern im Glauben ge 
ſtärkt, in der Zuverſicht auf Gott 
befejtigt daraus hervorgehen durften. 
Mit Staunen werden wir es inne 
und merkt es unjere Umgebung, daß 
wir, ohne es zu fühlen und gegen 
allen Augenſchein, auch mitten - in 
der Site der Bedrängnis tatfählid 
unter Gotte8 Schub und Segen ge 
jtanden Haben. 

Aber noch größer ift die zmeite 
Berheißung, die das Wort Gottes 
durch Seremia uns gibt. Nicht um- 
jonjt redet der Prophet genau jo 
wenig wie der Herr Sejus in feinen 
Gleichniſſen, von Zierbäumen, denen 
wir Menjchen gleichen follen. Bor 
jeinen Augen jteht da8 ergreifende 
Bild eines reichbeladenen Frucht— 
baumes, der jeine Zweige weit aus— 
breitet itber die grünende zIlur. 
Denn es gebt ja nicht bloß um unfer 
Wohlſein, auch niht nur um den 
Sieg unſeres Glaubens über bie 
Anfechtung; weit wichtiger if die 
Erfüllung unjerer Beitimmung, dab 
wir Gott zur Ehre und unfern Mit 
menjchen um uns ber zum Dienft 
der Liebe dafein dürfen. Dazu wur— 
den einit und werden immer noch 
ssünger bon Jeſus erwählt und ge 
ſetzt, daß fie Frucht bringen und dab 
ihre Frucht bleibe. Unaufhörlich fol 
diejes Fruchtbringen vor fich geben; 
will es uns auch in ſchweren Friti- 
ſchen Zeiten vorkommen, wir müß— 
ten ein dürres, unfruchtbares Jahr— 
durchleben, da wir genug mit und _ 
ſelber zu tum haben und feine fiht- 
bare Frucht in Erfcheinung treten 
will, jo wird doch Gott dafür forgen 
dab das Fruchtteagen feinen Unter 
bruch erfährt. Mag es noch fo ſtill 
jo unmerklich und unjcheinbar vor 
ſich gehen, daß wir Telber feine 
Ahnung davon haben: wenn wir IM 
Glauben mit Gott verbunden ber 
ben, kommt nie ein Tag an de 
wir ir nicht und für niemand 
mehr da find. Wäre es auch mit 
der Dienft treuer Zürbitte in aller 
Verborgenheit oder ein fegengbollet 
Einfluß, den wir — vielleicht al 
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fagt, von des Leibe werden Ströme 
lebendigen Waſſers fließen. 

Aber — wollen wir denn joldhen 
unendlichen Gottesjegen für ung und 
zum Dienjt an den Menſchen um 
uns ber? Der Prophet wußte es, 
daß er vielfach vergeblich davon re- 
dete; zu trotzig und zu verzagt ijt 
das Menjhenherz, um recht zu hö— 
ren, wirklich zu glauben und jich 
durch Gottes Gnade beſchenken und 
zum Segen ſetzen zu laſſen. Gottes 
Verheißung aber ſteht da als un— 
vergängliche Wahrheit und wartet 
auf Menſchen, die ſie ergreifen. „Ge— 
ſegnet iſt der Mann, der ſich auf den 
Herrn verläßt und des Zuverſicht 
der Serr it.“ Bergeffen wir es 
wieder? Dder jtellen wir ung Heute 
fiir immer in den ewigen Strom des 
Segens hinein? 

„O Menjchenherz, laß dich bewegen 
und nimm an Gottes Gnade teil!” 


Saaradower Feſt. 


Unter einem großen jhönen 
Ahornbaum auf der Farm bei Peter 
Penner, Beamspille, verfammelten 
jih die Sagradower von Ontario, 
um zum zweiten Mal einen Tag ge- 
meinjam zu verleben. 

Das Ahornblatt iſt ja dag Sym- 
bol Kanadas. Wohl ung, daß wir 
in diefem Rande wohl und geborgen 
leben dürfen. Wir haben dich Tieben 
gelernt, du ſchönes Land. 

Du haſt ung eine Zuflucht gewährt 
in den Stürmen diejer Zeit und wir 
jind dem Vater im Simmel dankbar, 
daB er es fo führte, daß wir uns 
in deinen Schuß flüchten durften. 

Etwa vierzig erwachſene Werjo- 
nen waren erjchtenen und nebenbei 
auf dem Raſen tummelten jich noch 


35 Rinder. Es war ein Heißer, 
ſchwüler Tag. Im Weiten türmten 


ſich ſchwere Geivitterwolfen, doc 
wurden wir vom Wetter nicht ge- 
ftört. rohe Danfbarfeit war die 
Stimmung des Tages. Unſer Va— 
ter, Peter Wiebe, machte eine Furze 
Einleitung mit Bjalm 34 und Ge— 
bet. Die Feitrede von Jakob Jan— 
zen, Grimsby, früher No. 3 Sa- 
gradomwfa, hatte auch die Dankbar- 
feit zum Thema. Anfnüpfend an 
Pſalm 92 führte er furz folgende 
Gedanken aus: „Feitlichkeiten find 
von jeher gefeiert worden und haben 
immer ihre Begründung. Sie kön— 
nen einen erhebenden oder degradie- 
renden Einfluß ausüben. Unſer 
Beiſammenſein ſoll eine Tiebliche 
Spur in der Erinnerung zurüdlaj- 
fen. Da3 fann nur der Fall jein, 
wenn wir für alles dankbar find, 
was der Herr uns ſchickt. Aber nur, 
wer erfannt hat, daß er von Gott 
fommt und zu Gott geht, kann wirf- 
lih dankbar jein. Man weiß dann, 
dat alle Erfahrungen, gut oder böfe, 
nur Stationen jind auf dem Wege 
zu Gott. Unjerm Leben liegt ein 
Plan zu Grunde; e3 iſt nicht Willfür 
und Zufall.“ 

Wer hatte vor 30 Jahren gedacht, 
daß wir in Kanada im Sahre 1948 
ein Sagradower Feſt feiern wür— 
den! Dankbarkeit erzeigt Zufrieden- 
heit. Mit Danfgebeten von mehre- 
ren ſchloß der offizielle Teil des 

- Tages. 

Das Sagradomwer Romitee, beite- 
hend aus Ab. Sanzen, Jordan, frü- 
ber No. 4, Nik. Hildebrandt, frü- 
ber No. 13 und Ni Pankratz, St. 
Catharines, früher No. 6, wurde 
auf ein weiteres Jahr gewäöhlt. 

Nun wandte man ſich der freien 
Unterhaltung zu. Sehr intereſſant 
waren uns die Mitteilungen eines 
lieben Gaſtes aus Paraguay, Pred. 
Cor. Voth von Rückenau aus der 
Kolonie Fernheim. Er gab uns Auf— 
ſchluß auf die Frage: „Was tun 
die Sagradower in Paraguay? 
Ihm ſchien es ein befonderes Vor— 
recht und Wunder Gottes zu jein, 
bier unter ung auf diejem ‚Seite zu 
mweilen. Er hatte jeinerzeit die Ein- 
ladung zu unjerem Sagradower Zeit 

in der „Rundichau” gelejen, hatte 
aber nicht die leifefte Ahnung, daß 
er auch dabei fein würde Er iſt 


zwar felber fein Sagradower, hat 


aber in Baraguay gute Freunde, die 
bon Sagradowka jtammen. Da tt 
ein Banfrag in Rückenau, der von 
No. 3 ftammt, dann ein Willy Both, 


der auch vielleicht manchem befannt 


ift. In Tester. Zeit find beſonders 


viele Sagradower nad; Paraguad ge- 


fommen. Hätten die gewußt, daß 
er an diefem Feit teilnehmen würde, 


fie hätten fidjerlich viele Gruͤhe mit 


fomme will 
ich bin auch 





Das fei ſchon daran zu erkennen, daß 
ſie die berühmte „Sagradower Sen- 
!e“ erfanden, welche bekanntlich „Hin 
und zurüc ſchneidet“. 

Auch in Paraguay erfahren fie, 
daB der liebe Gott groß it. Gie 
werden zwar nicht immer hoch ge⸗ 
hoben, haben aber auch viele Ur- 
jahe zum Danken. 

‚Aus der Provinz Alberta hatten 
wir einen Saft in unjerer Mitte, der 
ich als Peter Warkentin, Prediger 
Johann Warkentins Sohn aus 
Schönau voritelte Er erzählt 
bon den furchtbaren Erlebniffen der 
Sagradower aus Ietter Zeit, wie 
er jie aus dem Munde eines Flücht— 
lings gehört hatte. Wiederum dan- 
fen wir im Serzen unferem Gott, 
der uns ins Land der Ahornbäume 
führte, 

Aus Sasfathewan iſt Sohann 
Wiens unter uns. Er hat 7 Sahre 
in No. 7 Sagradotofa gewohnt. Er 
fam von Pieſſerowo. ine furze 
Betrahtung über Röm, 11,30 ftellte 
uns bor die Frage: Wer Lebt eigent- 
lich ganz in der Gegenwart, jo wie 
Sott fie uns beitelt? Die Alten 
leben in Gedanken gern in der Ver— 
gangenheit, die Jugend immer in 
der Zufunft, wer aber iſt dankbar 
für das, wa3 wir heute haben und 
iind? 

Dav. Wiens von Ritchener, früher 
No. 14, erzählt, wie er gar nicht 
nah Kanada wollte. Er faufte ſich 
noch reichlich Maſchinen an, um ein- 
mal bollitändig zu wirtſchaften. 
Aber ſchon nach einer Woche ließ er 
alles jtehen und wanderte aus. 

Angeregt durch; einen Brief aus 
Paraguay wurden die Teilnehmer 
des Feſtes jich einig, eine Sammlung 
zu veranjtalten fir ſolche Sagrado- 
wer, die jih in Paraguay im ganz 
bejonders jchroierigen Verhältniſſen 
befinden. Und jo fehnitt die „Sa- 
gradower Senje” wieder einmal Hin 
und zurück — Garben der Freund- 
ihaft und der Liebe. Es wurden 
376 gejammelt. 

Es fehlte wahrlid nicht an Un— 
terhaltungsitoff. Nach einem fröh- 
hen Mahl im Freien las Pred. 
Voth aus Paraguay noch zwei Ge— 
dichte vor, die uns zeigen, wie man 


ſein Leben von zwei verſchiedenen 


Seiten betrachten kann. Da iſt man 
einmal „fürwahr ein armer Mann“, 
wo alles dunkel und hoffnungslos 
erſcheint. Und wenn man dasſelbe 
Schickſal im Lichte der Gnade Got— 
tes betrachtet, ſo iſt man „fürwahr 
ein reicher Mann“. 

Es wurden nun noch Verſuche ge— 
macht, Bilder zu nehmen. Leider 
ſind die nicht gut ausgefallen. Der 
Tag war wohl zu dunkel. 

Von den Anweſenden habe ich fol— 
gende Perſonen aufgeſchrieben: 

Joh. Wiens, Herbert, Sask. Bor 
445 — früher No. 1; Sacob Jan— 
zen, Grimsby, Ont. — No. 3; D. 
Wiens, 324 Park St., Kitchener, 
Int. — No. 14; Nic. 8. Panfrag, 
10 Chetwood, St. Catharines — 
Ro. 6; B. 3. Warfentin, Tofield, 
Alta. — No. 13; 3.8. Both, RR. 
2 — No. 4; Zac. 9. Reimer, Vine- 
land, Ont. — No. 2; Fr. Rogalsky, 
Beamsville, Int. — No. 3; Nic, 
J. Hildebrandt, Bor 161, Vineland, 
Dnt. — No. 13; Peter Iſaac, Sor- 
dan Station, Ont. — No. 2; Peter 
Miebe, Vineland, Ont. — No. 6; 
Gerh. Both, St. Davids, Ont. — 
No. 2 und No. 4; Berhard Faſt, St. 
Catharines, Ont. — Ro. 1; RE 
Janzen, R. R. 1, Jordan, Ont. — 
No. 6; Zac. Steingard, Virgil, Dnt. 
No. A; Ahr. Janzen, Jordan, 
nt. — No. 4; Guſtav Nempel, 
Vineland, Ont. — No. 2; Frau 
ac. Klaffen, Beamsville, Ont. — 
No. 6; Frau oh. Faſt, St. Catha- 
rineg, Ont. — No. 1; Maria und 


Anna Klaſſen, — No. 6; Beter Pen- 


ner, Beamsville, und Dav. ‚Unrau, 
ihre Frauen, Katja u. Maria, geb. 
Miebe — No. 6; und Schreiber die- 
i68, Jacob P. Wiebe, 43 St. Paul 
Erescent, St. Catharines, Ont — 
No. 6. - 


Gute Beaeln fürs Alter. 
Eine Regel für ein glücliches Al— 
ter: Nicht roten! £ ; 
Das Noften kann förperlich fein 
und chroniſche Krankheiten bedeuten, 
oder es kann geiftig fein und Lange— 
weile und Mangel an Begeifterung 
bringen. Einige inweiſe, beides 
zu vermeiden, gab ürzlich auf einer 
Konferenz, die ſich mit Alterspro- 
blemen beichäftigte, Dr. Edward q. 
Stieglitz, Waſhington, D. C. Ssnter- 
nift und Autorität für Fragen des 
Alterns des Menſchen. 
Auerft einmal ſollen wir umfere 
Rinder beffer darüber belehren, mie 
fie ihren Körper zu gebrauchen und 
zu behandeln haben. Wir follen es 
mit den Rindern genau fo machen 
wie die Induftrie mit den Käufern 





neuer Autos oder Vakuumreiniger. 
Der Käufer erhält Gebraucsantvei- 
jungen, wie er für feinen Wagen zu 
jorgen bat und vermeiden kann, daß 
er ſich Schnell abnust. 

Die Erziehung jollte in der Schule 
und zu Sauje beginnen und die Hin— 
der umd Jugendlichen Lehren, fräf- 
tige und geſunde Körper zu entwif- 
teln. Größere Aufmerkſamkeit jollte 
einer ausgeglichenen Ernährung zu— 
gewendet werden. 

„Wir erziehen die Kinder, Erwad)- 
jene zu werden. Erwachſene jollten 
erzogen werden, weiſe zu leben und 
lich auf das Alter vorzubereiten. Wer 
nicht ans Alter denkt, iſt entweder 
dumm oder feige.“ 


Viel körperliches Roſten bei vor— 


zeitigem Altern und Behinderungen 
enſtehen durch Mißbrauch des menid- | 
lichen Körpers. — 

Ein allgemeiner Mißbrauch iſt! 
Fetkleibigkeit, die „ſtets auf zu vieles 
Eſſen und auf Mangel an Selbit- \ 
diſziplin zurückzuführen it. Fett- 
leibigfeit verfürzt dag Leben.“ 

Ein weiterer Mißbrauch iſt eine 
Rost, die es an den nötigen Vitami- 
nen, Proteinen oder anderen erfor- 
derlihen Nährftoffen fehlen läßt. 
Das verurſacht verringerten Wider- 
ſtand gegenüber Infektionen und 
vermindert Ausdauer und führt zu 
Ermidung, Leiitunggunfähigfeit u. 
zu chroniſchen Krankheiten. 

Ein dritter Mißbrauch iſt unmäßt- 
ger Alkoholgenuß. 

Ein bierter iſt bermeidbare 
Aengitlichkeit, die zu hohem Blut— 
druck, Magen-Geſchwüren, Kropf u. 
anderer Leiden führen farnn. Man 
kann dieje Aengſtlichkeit durch Selbit- 
erziehung zu ruhiger Ausgeglichen- 
beit vermeiden. 

Eines Tages werden die Menjchen 
100 Sahre alt werden. Inzwiſchen 
bat Dr. Stieglig für Menſchen, wel— 
de da3 40. Lebensjahr Hinter ſich 
haben, einige Regeln für eine weiſe 
Lebensform, um diejes Leben zur ver- 
längern: 

Weiſe eſſen, arbeiten und jpielen. 
Sich im voraus auf undermerdliche 
Veränderungen vorbereiten. Die 
Grenzen erfennen und jich ihnen an- 
paflfen. Si von Zeit zu Seit 
völlig unterjuchen laſſen und die 
Verordnungen befolgen. 

Das Alter bringt aud) viele Vor— 
teile, meint Dr. Stieglit. Das Ur— 
teil beſſert ſich gewöhnlich. Man 
wird dank größerer Uebung gewand— 
ter. Man wird ausdauernder als 
in der Jugend, wenn auch die Mus— 
Eelichnelligfeit nahläßt. Die Fähig- 
feit, zu lernen, iſt die gleiche mit SO 
wie mit 12 Sahren. Das Gedächt— 
nis iſt glei gut. Vielleicht braucht 
man mehr Zeit, jich etwas zu mer- 
fen, aber es erfolgt wahrſcheinlich 
mit größerer Genauigkeit. 7 


En 


Daraauay. 
(Aus „Menno-Blatt“) 


Ternheimer Telephonneb. 

Noch vor Beginn des 2, Weltfrie- 
ge3 hatte Fernheim eine Sendung 
bon Telephonapparaten aus Deutſch— 
land erhalten. Da jehr ſchwere Zei— 
ten folgten, jo war die Kolonie 
Fernheim nicht imjtande, das ge- 
plante Net auszubauen, und jo la- 
gen die Apparate jahrelang in der 
Kiſte im Lagerraum 'verpadt. 

Bor mehr al3 zwei Sahren nahm 
dann der Eleftro-Ingenieur, M.E. 
&.-Wrbeiter O. Myers das Projekt 
wieder aufs neue in Angriff. Wäh— 
rend bon ihm die Lage der Dörfer 
genau aufgenommen, die Pläne ge- 
zeichnet und die Entfernungen der 
Wege von Dorf zu Dorf bis auf 
ein Minimum reduizert und durch— 
geihlagen wurden, begannen die 
Bürger mit der Lieferung der Tele- 
phonpfoften aus SHartholz, die pro 
Wirtihaft obligatoriſch aufgelegt 


wurden. Gleichzeitig tvurde Zubehör 


wie Draht, Sjolierfannen und der- 
gleihen Dinge aus den USW. ver- 
ichrieben. Bis diejes anfam, hatte 
e3 aber viel Zeit, da die Wellen der 
Nachkriegszeit immer noch hochſchlu— 
gen. 

Als Nachfolger Herrn Myers, der 
in feine Seimat reilte, arbeitete der 
M. C. E. - Arbeiter V, Neuſchwander 
an dem XTelephonprojeft weiter, bis 
endlich auch) das Zubehör eintraf. 
Heute num ilt da3 Netz fertiggeitellt. 
Die alten 17 Dörfer Fernheims ſind 
alle mit Philadelphia, dem Zentrum, 
drahtlich verbunden. Es iſt ja ei- 


gentlich nur das ältere Grundlinten- 


inftem, aber doc; fann man über eine 
Zentrale irgend ein Dorf ſchnell er- 
reichen, was große Zeiterfparnis be- 
deutet. > 5 

Das Ne mit den Zentralen Phi— 
ladelphia und Orloff verfügt über 


insgeſamt 27 Apparate, davon 8 in 
Philadeldhin und 19 in den Dör- 





fern. Hier iſt jeder Punkt das je- 
weilige Dorfsamt. Die Gefamtlänge 
der Linie beträgt 67 Kilometer, wo— 
zu 1175 Pfoſten und etwa 80 Kilo— 
meter Draht verivendet wurden. Es 
beiteht ein nächſter Plan, einen 
Zweig zu jchaffen von Dorf Aleefeld 
aus für die Zandwirtichaftliche Ver— 
ſuchsſtation. Sobald dann der ge 
rade neue Weg zur Neuanjiedlung, 
der in Arbeit iſt und die Strede auf 
10 Kilometer verkürzt, fertig iſt, 
ſoll Alt-Fernheim mit der neuen Ro- 
lonie und deren vorläufigem Gied- 
lungszentrum Neu-Halbitadt eben- 
fall3 telephoniich verbunden werden. 
Bibelſchule. 

Dieſe wurde eröffnet am 7. Juni 
von Lehrer C. C. Peters. Man hat 
für dieſen Winter einen Unterricht 
von 4 Monaten mit 4 Tagesſtunden 
borgejehen. Es nehmen heute 28 
Berjonen beiderlei Geſchlechts in ver— 
ichiedenem Alter iiber 16 Jahre an 
dem Kurſus teil. Unter anderem 
it auch ein Süngling J. Neufeld 
aus Curitiba, Brafilten, jo wie ver- 
ſchiedene Perſonen von der Neufied- 
lung und aus Fernheim mit dabei 
mit vielem Mut und Eifer. Möge 
der Herr das begonnene Werk reich- 


‚lich jegnen, denn unſere Gemeinden 


find bejorgt um Nachwuchs geiftli- 
her Kräfte, wie denn auch gerade 
heute die wachjende Neuſiedlung ei- 


nen Predigermangel auftweift. Aller- 
dings dt Lehrer C. E. Peters, da er 


aud an der Zentralſchule voll mit- 
arbeitet, heute jtarf belaitet. 


Mountain Cake, Minn, 


Peter P. Buhr und Gattin er- 
hielten neulih die Nachricht, daß 
ihre Rinder Gerh. P. Buhr am 26. 
Sul in New York angefommen find. 
Sie waren feit März 1946 im 
Hilfswerk der Mennoniten-Rolonien 
in Baraguay tätig. 

Wilh. H. Regier und Gattin fei- 
erten Donnerstag ihre Silberhod)- 
zeit. Etwa 150 Gäſte hatten fich in 
der Bethelfirhe eingefunden, um 
teilzunehmen an diefer Feier. Re— 
giers hatten gerade eine lange Reiſe 
hinter jih. Ste waren in einigen 
Staaten an der Weſtküſte und wa— 
ven auch bis Britiih Kolumbien ge- 
fahren. Die ganze Reiſe betrug 
mehr al3 7600 Meilen. 

Lawrence Nempel und Gattin ge- 
denfen am 13. Auguſt von Nem 
York abzufahren, um nad) dem 
belgiihen Kongo in die Miffionsar- 
beit zu gehen. Herr Nempel will 
dort in der Bauarbeit tätig Tein 
und wird helfen, Baumaterial zu 
faufen, um die nötigen Gebäude auf 
den Miflionspläten herzuſtellen. 
Sonntag nachmittag, den 1. Auguft, 
wurde in der €. M. B. Kirche hier 
ein Abjchiedgfeft arrangiert, - woran 
viele teilnahmen. Rev. J. B. Die 
bon der Grace Bibelfchule, Omaha, 
war der Hauptredner. Herr und 
Frau Rempel beſuchten diefe Bibel- 


ſchule im vorigen Jahre. 


Am 31. Juli ſtarb hier John H. 
Peters, als er beſchäftigt war, einen 
Schornſtein auf der Farm des Aaron 
Buhler herzuſtellen. Peters erlitt 
einen Schlaganfall während der Ar— 
beit und ſtarb, ehe man ihn ins 
Hoſpital bringen konnte. Er war 
56 Jahre alt. 

Frau A. P. Quiring erlitt erheb— 
liche Brandwunden am 21. Juli, als 
ſie etwas Gaſolin in ihrer Waſch— 
maſchine brauchte. Das Gas explo— 
dierte und Frau Quiring wurde 
ziemlich verbrannt. Ihre zwei Töch— 
ter waren mit ihr bei dem Unglück 
und verſuchten die Flammen zu lö— 
ſchen; ſie erhielten nur geringe Ver— 
letzungen. Frau Quiring wird nun 
im Bethel Hoſpital gepflegt und 
man hofft, daß ſie bald außer Ge— 
fahr fein wird. 

Die Carſon M. B. Gemeinde hat. 
den Bau einer neuen Kirche in dem 
Städtchen Delft begonnen. W. 1. 
Klaſſen von Mountain Lake fol den 
Bau überwachen. 

Die Bethel Hoſpital Organifatton 
bat bejchloffen, mit dem Bau des 
Altenheim3 in diefem Monat anzıt- 


fangen. 2 
Die Ernte tjt im allgemeinen recht 
befriedigend ausgefallen. Freilich, 


wir hatten einen Hagelſturm, der 
manden Schaden anrichtete, und das 
im Dreichen bindernde Negenmetter. 
Aber wenn mir bon den Ueber— 
ſchwemmungen und. zerjtörenden 
Stürmen auf anderen Stellen un— 
ſeres Zandes-hören, dann haben wir 
doch noch viel Urfache, dankbar zit 


fein. ; 
5* Bilb. S. Toms. 


Brief aus Brajfilien. 


Als einer, der ſchon biele Jahre 
dies werte mennonitiſche Blatt kennt 


und lieſt, fühle ich mich innerlich ber 


auftragt und auch von anderen ſchon 
mehrmals dazu aufgefordert, auch 
einige Zeilen an Euch, Ihr Tieben 
Freunde zu richten. Zumal ich un- 
ter den Leſern viele Befannte, 
Freunde und Verwandte weiß. Schon 
in Deutichland, woſelbſt ich 13 Jah— 
re nad) dem erjten Weltfriege ver— 
lebte, wurde mir mand ein Artikel 
in der „Rundihau” wichtig. So— 
wohl im eigenen als auch im Inte— 
rejfe unferes ganzen Bolfes. Erft 
jest, nachdem ich nun 13 Sahre Hier 
in Braſilien verlebt habe fühle ich in 
mir die Pflicht, auch mal mit einem 
Schreiben meinen Dank fundzutun. 
Vielleicht ermuntert die auch wieder— 
um einen anderen, ein Gleiches zu 
fun, und dann wird e3 der iverten 
„Rundſchau“ nie an Material fehlen. 
die Gemeinſchaft und Freundſchaft 
ihrer Leſer aufrecht zu erhalten, mas 
ja doch der Zweck ihres Dienftez tft, 
nicht wahr? 

Manches bringt die Rundſchau, 
mas unjere anderen mennonitifchen 
Zeitſchriften nicht bringen können, 
weil das nicht in ihren Rahmen ge» 
hört. Niht daß ich Hiermit eine 
unferer jo iverten Zeitjchriften zu— 
rückjege, denn jede erfüllt bejtimmte 
Aufgaben. Uber die „Rundſchau“ 
iſt doch unfer allgemeines Ylatt, das 
uns als Volk erfaßt, und wir joll- 
ten es alle jchäßen, jo lange es als 
ein entichteden chriſtliches Blatt fun- 
giert! (Sa, e3 joll allgemein-menno- 
nitiſch und Krijtlich bleiben. —Ned.) 
Daher fühlte ich auch heute den be- 
jonderen inneren Muftrag, , einige 
Sreundesworte an Euch zu richten. 

Wen es interefjiert, dem teile ich 
mit, daß ich aus Rußland, der UF- 
rame, den Borjenfodörfern komme, 
und wer dieje kennt, dem iſt wohl 
auch Blumenhof befannt. In Blu- 
menhof bin ich geboren. Hier ber- 
lebte ich auch meine eriten 20 Jahre. 
Dann ergriff ih den Wanderjtab 
und ging über Polen nad) Deutſch— 
land, um bon dort nach Kanada zu 
gelangen. In Deutjchland aber 
führte mich der Herr durch Vermitt- 
lung eines Dr. B. Wiens, auf die 
Miſſionsbibelſchuſe Wiedeneft und 
ſpäter noch für ein Jahr auf das 
Miſſionsſeminar in Wernigerode 
Blieb in Deutſchland von 1922 - 
1935. 

Durch die freundliche Mithilfe 
Prof. B. Unruhs und anderer Glau— 
bensgenoſſen, ging ich dann anno 
1935, zuſammen mit der Famili 
P. Dück nah) Brafilien. Zurückg 
kehrt zum eigenen Volk, durfte ich 
hier mitten im Urwald den Aufbau 
einer neuen Siedlung miterleben. 

Sn mand ſchweren Zeiten und 
Stunden hat das Wort aus Seremia 
29, 7 zu uns gefproden: „Suchet 
der Stadt Beites... "mit anderen 
Worten gejagt: wenn ihr darin auch 
Fremdlinge jeid. 2 

Etwas leichter, nach einer Seite, 
wurde e3 ja, nachdem ich mir eine 
Lebensgefährtin nahm, die mir num 
viel hilft. Was mir die wirtichaft- 
lihen Schwierigkeiten zu überwinden 
jehr erjchwerte, war, das ich infolge. 
der Afklimatifierung ein jchlechtes 
Bein befam. Daran leide ich nun 
oft, bejonders in der heißen Zeit, ır. 
da3 hält einem wirtſchaftlich fehr 
zurück. 

Die ſchönſte Zeit in der geiſtlichen 
Arbeit hier war für mich die wun— 
derbare Erweckung unter der Ju— 
gend, die wir voriges Jahr, nach 
vielem ernſten Gebetsringen erlebten 
durch die Erweckungsarbeit des lie— 
ben Bruders Rob. Seibel, den uns 
dag M. C. E. für eine zweijährige 
Arbeit herfandte. Der Tiebe Bruder 


bat hier im Segen gearbeitet. &e- 


genmwärtig tut er ähnlichen Dienſt in 
Curitiba. 
Aber leider mußten wir es hier 
erleben, daß es zu einer Trennung 
unter uns kam. Eine Gruppe der 
Gläubigen aus unſerer Mitte ſon— 
derte ſich von der M. Brüdergemein- 
de ab, und organiſierte ſich zu einer 
„Freien Gemeinde“, die ſich dann 
aber der allgemeinen Konferenz 
Nordamerikas anſchloß. So ſind wir, 


bier num 3 verjchiedene Richtungen — 
don Mennoniten geworden, obwohl 


wir bier nur einige hundert Seelen 
zählen. Diejes aber jchmerzt, denn 


e3 find allerwärts Gläubige darum- ER 


ter, 3 


We, tote Hält do Die Vereine 
aung aller Kinder Gottes jo fehwer! 


a 


— 


es, Wenn wir am Worte Gottes blei- 


Und doch, wie jo gar einfach wird 


ben und auch danach Teben. 
Nun, mitgenommen hat e8 man. 
hen von uns ſehr in diejer Zeit. Ich 
till bier nicht richten, das ſei 
übergeben, der jelbit die Gedank 


unſeres Herzens einmal offenbare = 


wird! 7 
Der treue Herr ſteht zu feinem 


(Forkjegung auf Seite MM) 
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Paraguay — J. W. Warkentin ... 
GGortſetzung von Seite 1—3) 


zu ſpät zu jein. Wir gingen wieder 
zu der nordamerifaniihen Gejandt- 
ihaft und baten, ob ſie ung nicht 
mit ihrem Wlugzeug bis Aſuncion 
bringen würden. Zeider waren ihre 
Alugzeuge beide vernommen und jie 
fonnten uns alſo auch nicht helfen. 
Durch ihren Einfluß gelang es uns 
aber, ein Fleines Privatflugzeug zu 
mieten und wir hatten Ausſficht, 
nod Sonnabend in Aſuncion zu jein. 
Es wurde aber nichtS daraus. Trotz 
alles Bemühens den ganzen Tag 
famen wir dort nicht weg. Einmal 
Sonnabend und dann auch Sonntag 
war es der jchwere Nebel und das 
nächſte Mal fehlte etwas an der 
Maſchine. Es ſchien ung einfach jo 
der Herr hielt ſeine Hand vor, ſo 
daß wir nicht mit dem kleinen ge— 
mieteten Flugzeug fliegen ſollten. 
Ganz entmutigt und geſchlagen zo— 
gen wir uns Sonntag abend in un— 
ſer Hotel zurück. Verſchiedene Nach— 
fragen wurden noch ſpät abends te— 
lephoniſch vorgenommen, ob nicht 
eine Möglichkeit beſtände, mit einem 
Zug oder Omnibus, oder vielleicht 
auch mit einem privaten Auto ſchnell 
bis Aſuncion zu kommen. Alles Be— 
mühen war vergebens. Weil wir 
mit dem Privatflugzeug gerechnet 
hatten, hatten wir auch zu Montag 
morgen nur einen Sitz beſtellt auf 
dem großen Flugzeug, und wir wa— 
ren doch unſerer vier, die unbedingt 
nach Aſuncion mußten. Nach lan— 
gem Beſprechen einigten wir uns, 
Montag morgens alle zum Flug— 
hafen zu fahren. Einen Sit hatten 
wir ja bejtellt und vielleicht könnte 
e8 gelingen, daß nocd einer oder 
zwei mitfliegen dürften. Deshalb 
nahm Bruder Harder jeine Koffer 
ſchon nicht mit. Dort angefommen, 
erfuhren wir zu unjerer großen 
Freude, daß vier Plätze zu haben 
jeien. Es mwurde jchnell gehandelt. 
Mir fanften die Fahrkarten und Br. 
Harder eilte zurück zum Hotel, feine 
Roffer zu holen. E3 gelang, und 
bald waren wir alle auf dem Flug- 
zeug und legten hoffnungsvoll los. 
Als nad) etwa einer halben Stunde 
das Flugzeug zurüd zum Flughafen 
flog, jagte feiner von uns ein Wort. 
Hatten wir uns doc vor dem Ab— 
fliegen gejagt, diejes jet eine direfte 
Gebetserhörung, daß wir alle mit- 


konnten. Was wollte Gott nun bon 


uns? Wir wurden alle abaejett ı. 
befamen Anordnung, gu. Warten. 
Kurz dor Mittag jekten wir noch 
einmal an und hatten aud eine 
ſchöne Fahrt bis etwa drei Uhr nach— 
mittags. Dann ging es in einen 
Gewitter- und Regenſturm hinein, 
in welchem wir etwa zwei Stunden 
lang fliegen mußten. Da mußte ich 
doch im ſtillen Gott danken, daß er 
es verhindert hatte, daß wir mit 
dem kleinen Flugzeug geflogen wa— 
ren. Das kleine Ding hätte ſich in 
ſo einem Sturm kaum halten kön— 
nen. Ich mußte ſagen, des Herrn 
Wege ſind wunderbar u. für uns oft 
unverſtändlich, aber er führt es doch 
herrlich hinaus. Zum Abend ka— 
men wir bis Formoſa, etwa dreißig 
Minuten von Aſuncion, und da das 
Flugzeug ſich nicht im Finſtern auf 
das Waſſer niederlaſſen kann, muß— 
ten wir dort übernachten. Endlich 
kamen wir am Dienstagmorgen 
wohlbehalten nach Aſuncion. 

Zu unſerer großen Freude trafen 
wir hier alles in bejter Ordnung an. 
Drei Flugzeuge mit je fünfzig Im— 
migtanten waren bereit3 angefom- 
men und die meilten davon auch 
ſchon weiter befördert nad ihrer 
fünftigen Heimat ın den Rolonien. 
Die wenigen Arbeiter, die no in 
Aſuncion geblieben waren, hatten 


ſich jehr bemüht und der Herr hatte 


Gnade gegeben, alles ſchön zu ord- 


nen. 3 war gerade in diefer Woche 
die Ferienzeit in der großen Schule 


hier in der Stadt (Eolegio Interna— 


tional) und da wir mit der Leitung 
der Schule ſowie ouch mit den Leh— 


rern auf jehr gutem Fuße Itehen, 
erboten fie fi, un3 zu helfen, indem 


fie uns ihre Studentenräume jo wie 


u 


ihre Speije- und Küdeneinrid;- 
en zur Verfügung jtellten. Hier 
wie auch bei uns im Mennoniten- 


heim wurden die Smmigranten un- 
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=  tergebracht, jobald fie hier Iandeten. 


Alle vorhandenen Sciffsgelegenhei- 
wurden benußt, um fleinere und 
uch größere Gruppen imeiterzube- 
ördern. Innerhalb einer Woche 
ier Tagen fuhren alle, 


- fommen. 


das nahm noch viel Zeit. 


Beſatzung etwa 2000 Seelen. 


Flugzeug. Für die meijten war die- 
jes wohl die erſte Fahrt auf jo einem 
großen Vogel, und für viele wird 
es wahricheinlih auch die lette jein. 
Es war wirflid eine Luft, die freu- 
deitrahlenden Gejichter zu jehen, als 
jie vom Flugzeug ftiegen, und es 
gereichte mir zur bejonderen Freude, 
ihnen die Sand zu reichen und jie 
willkommen zu heißen in Paraguay. 
Weiter hatte ich dann auch noch die 
Freude, eine Fleinere Gruppe zu be- 
gleiten auf ihrer Schiffahrt von hier 
bis Puerto Cajado. Wir haben uns 
mandes mitteilen dürfen, Haben 
mande Lieder zufammen gejungen, 
„zuſammen Gottes Wort gelejen u. 
gebetet. In kurzen Worten, wir ge- 
wannen uns innig lieb und es war 
fait jchade, dab die jchöne Reife zum 
Abſchluß kommen mußte. 

In Puerto Caſado begrüßte uns 
Br. C. A. DeFehr und nahm die 
Gruppe in Empfang. Später, am 
ſelben Abend, kam noch eine Gruppe 
in Puerto Caſado an. Alle mußten 
dort übernachten und früh am näch— 
ſten Morgen ging es per Bahn wei— 
ter bis Kilometer 145. Dort wur— 
den ſie vom Immigrantenkomitee 
der Kolonien Fernheim und Menno 
empfangen und die letzte Strecke der 
langen, beſchwerlichen Reiſe von 
Europa bis in die Kolonien in Pa— 
raguay mußte nun mit Pferden u. 
Wagen zurücdgelegt werden. Sch 
nehme an, fie find heute, alfo am 
25. Suli, ale an Ort und Stelle, 
wo ſie einftweilen untergebradt 
ind. Wollte Gott, daß wir fie aud) 
in bier Monaten alle auf ihr eigenes 
Land bringen fönnten, jo wie es mit 
der „General Seinkelman” Gruppe 
geihah. Wer Hilft mit, uns diejes 
möglich zu machen? 

So Gott will, bin ich, noch ehe 
dieſe Zeilen in Druck erſcheinen, zu— 
rück in den Vereinigten Staaten, um 
meinen Rindern und Großfindern, 
jo wie auch meiner lieben Mutter 
und meinen Gejchwiltern einen kur— 
sen Beſuch abzuftatten. Möglicher- 
meije bejuche ich auch die verſchiede— 
nen Sonferenzen, wo es dann Ge— 
legenheit geben wird, noch manches 
mündlich mitzuteilen. Mit danfer- 
füllte Serzen, daß der Serr Gnade 
gegeben hat zu meiner Arbeit im 
verfloffenen Sahre, wohl wiſſend, 
daB jelbige in großer Schwachheit 
getan worden ilt, und in der Soff- 
nung, biele meiner Lieben im Hei— 
matlande nun bald miederzufehen, 
zeichnet jich grüßend und Gott be- 
fohlen, 5 

J. W. Warfentin, 
M. C. C. Wertreter in Paraguay. 


Villa Rica, Paraguayx. 


(Von Rev. H. G. Klippenſtein, der 
mit den Auswanderern von Mani— 
toba auf dem Schiffe „Volendam“ 
nad) Paraguay fuhr.) 

Werter Editor und Leſer 
„Rundihau“ ! 

Will einen Bericht von unserer 
Reife von Kanada nah Paraguay 
einididen. Wir fuhren am 28. 
Suni bon Niberbille per Bahn los, 
um 11 Uhr vormittags. In Winni- 
peg hielt der Zug 1 Stunde. Dann 
fuhren wir meijtens durch Steinge- 
birge bis Quebec, wo mir am 25. 
Uhr 1 mittags, anfamen. Die Fahrt 
ging nicht jehr leife, der Zug hat 
uns gut durchgerüttelt, aber Gott jei 
Dank, wir find alle gejund ange- 
Wir mußten bis 2 Uhr 
warten, ehe wir ausſteigen fonnten, 
weil die vom vorigen Zug noch nicht 
alle fertig waren. Dann Stiegen 
wir aus, mußten unjer Sandgepäd 
mitnehmen und, bis wir alle Be- 
amten zufriedengeitellt hatten, daß 
wir da8 Schiff beiteigen fonnten, 
Bis wir 
erſt alle auf dem Schiff an Ort und 
Stelle waren, daS hatte auch noch 
was auf ſich. Etwa 7 Uhr abends 
wurde das Schiff vom Hafen Ios- 
gezogen, und dann jind wir ganz 
leife gefahren, im Vergleich mit dem 
auf der Eiſenbahn. Es find viel 
Menjchen, iiber 1600 Seelen. 2 

ie 
„Bolendam” it ein großes Schiff. 
So bei 56 Waggonladungen Fracht 
und no 2 große Dampffeffel, und 
da war noch Raum für mehr. Wir 
hielten abends eine Abſchiedsver— 
jammlung, fangen mehrere Lieder, 
und Prediger Bernhard Neufeld 
hielt eine furze Anſprache und Er- 
nahnung. Wir empfahlen und dem 
Herrn zur Nacht und begaben uns 
zur Ruhe. Wir hatten ziemlich gut 
gejchlafen, waren jehr milde bom 
Bugfahren, einige ſchauten nod 
traurig. Haben ſchön Frühſtück be- 
fommen. Mußten vormittags üben, 


der 


wurde in drei Schichten. Wir waren 
in der dritten Gruppe zum in, 
Wir haben die Zeit verfürgt mi 
Singen und Ermahnen. €3 it 
ihwer Ordnung zu halten unter jo 
viel verjchiedenen Menſchen. Als 
wir auf dem Dgean famen, fühlten 
auch mehrere die Seefrankheit. Ich 
wurde davon ganz verſchont. Es 
war auch nur ein kleiner Prozent— 
ſatz, der krank wurde. Wir fingen 
noch an, mit den Schulkindern Un— 
terricht zu halten unten im Schiff, 
aber es wurde dort zu enge, die Luft 
zu ſchwül mit ſo vielen in einem 
Raum. Es waren über 200 Kinder 
und dort war nicht genug Luft. 
Haben dann aufgehört, wollten die 
Kinder nicht krank machen. Die er- 
iten Tage waren kühl, mit der Zeit 
wurde es wärmer, aber nicht heiß. 
Mehrere Mal fiel leichter Regen. 
Sonnabend, 12 Uhr nadts, famen 
wir in Trinidad an, um Del und 
Waſſer zu nehmen. SHielten 12 
Stunden an. Sonntag auf Mittag 
fuhr das Schiff aus dem Hafen. So 
fuhren wir, bi$ wir am 18. Suli, 
Sonntag morgens um 7 Uhr, in 
Buenos Mires anfamen. Haben jehr 
glücklich gereiſt, wenig Krankheit, 
drei Fälle von Maſern, 2 Geburten, 
feiner geftorben. Der Mrzt hat aud) 
jein Beſtes verjucht, die Leute ae- 
jund zu erhalten. 

E35 war Wieder ein unruhiger 
Sonntag, bis es alles geregelt war, 
das nahm viel Zeit... 8 Uhr abends 


bejtiegen wir das argentinische 
Schiff „Berna”. Etwa 544 fonnte 
das Schiff nehmen, die übrigen 


murden auf einen jpeziellen Zug 
geladen. Auf diefem Schiff mar 
das Eſſen viel beſſer al3 auf der 
„Bolendam”, mehr nad) unferem 
Geihmad. Montag, den 19. Sul, 
12 Uhr mittags, fuhr das Schiff 
los. Erreiäten am 23. Sul, 12 
Uhr nachts Muncion. Das Waffer 
war niedrig im Baraguay-Fluß und 
das Schiff mußte vie-Hin und ber 
fahren. Wir erreihten Villa Rica 
Freitag nacht, oder richtiger, Sonn- 
abend, 1 Uhr morgens. Wir fanden 
alle Obdach. Eine vierſtöckige Müh— 
le und noch viele andere Säufer 
wurden uns zur Verfügung geftellt. 
Aber es war kalt, denn hier iſt feine 
Seizeinrihtung. Die Mafern find 
bier jtärfer ausgebrochen, die Rinder 
waren erfältet. Einige waren ziem— 
lid franf, aber jett iſt das Schlimm- 
fte üiberftanden. Bernhard Günter 
ihr 5 Monate altes Rind ift hier ge— 
jtorben, ober nicht an Mafern. Der 
Sejundheitszuftand iſt durchweg nicht 
ſchlecht. 

Etwa die Hälfte ſind ſchon unter— 


wegs, einige ſchon bis an unſer 


Land. Uebermorgen, den 4. Auguſt, 
wollen wir Mannſchaft ausſchicken, 
den Weg zu mahen. Die Fracht iſt 
noch nit bis hier und es fehlt uns 
alles jehr. Haben wenig Bettzeug 
und die Gebäude alle mit Stein- 
oder Ziegelboden. > 

Nun will ich meinen Bericht ſchlie— 
Ben. Gruß an alle, die unjer geden- 
fen. Unjere Adreſſe iſt vorläufig: 

South Amerika, Paraguay, Villa 
Rica, Sommerfelder Colonization, 
Cajt Community, H. ©. Alibpen- 
ſtein. 

(Wir danken für die Nachricht, 
Ohm Klippenſtein, und bitten um 
mehr. Wünſchen Glück zum Anſie— 
deln! — Red.) 


Weltkonferenz 


der Mennoniten 
in Goſhen, Ind, und Newton, Kanſ. 


2. Tag in Goſhen, Indiana. 

Dr Cattepoel, Paſtor der Menno— 
nitengemeinde in Krefeld, Deutic- 
land, brachte jeinen Vortrag in der 
engliihen Sprache. Er jchildderte 
die Erfahrungen der Mennoniten 

Deutſchlands in den Jahren 1936 
bi8 1948. Man Zonnte ſehen, die 
Gemeinden haben in diejen Sahren 
viel Schweres erlebt. Die Ssdeofogie 
der Nazis ijt Stark verführeriſch ge- 
wejen. Mander hat darin die Kü- 
fung für vorherrihende Probleme 
auf dem Boden des jozialen Lebens 
des deutſchen Volkes gejehen. Dann 
fam die bittere Enttäuſchung. Die 
Kriegsjahre _ brachten namenlojes 
Elend über das Land und auch be- 
jonders über jeine Gemeinden. So 
it das jchöne Gotteshaus von Bom- 
ben zerjtört worden. Die Mithilfe, 
die das M. C. C. jandte, war ein. 
freundliches Liebeszeichen Gottes. 
Die Kinderſpeiſung von ſeiten dieſes 
—— En ein allgemein an- 
erfannter Dienft um Chrifti willen. 

Recht et r 
das Ueberreichen einer Dankſchrift 
bon der Stadtverwaltung von Kre 
feld an das M. G. €. durd Dr. 
Cattepoel. ; 

In feiner Rede kam Dr. Cattepoel 

i x * 
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geſtaltete ſich 


Mittwoch, den 18. Au 
Seite 4 Alennenitifche Rundſchau — 
oh m die — * — 


aber die er vertrat, au der Schuld 


i Volkes. „Andere Völfer”, fo 
ale er, „haben durd die Fri 
meines Bolfes ſchwer gelitten. 5 ie 
unter beugen aud) ne, als Teil de 
Volkes ſich und bitten (und hier 
iprad; er in der deutſchen Sprache, 
damit es, wie er ſelber ſagte, — 
pon Herzen käme“) um Verge un 
um Chrijti willen. Der Leiter 
Verſammlung nahm furz Bezug au 
diefe ausgeſprochene Bitte, indem er 
bemerkte, daß in Gottes Augen nie- 
mand ohne Schuld jei, aud ir 
„Siegervölfer” nicht, und daß Mir 
als Ehrijten und als wehrloſe — 
noniten gar nicht anders fönnten, als 


zu vergeben. R 
Es folgten noch etliche Vorträge 


über die SilfSarbeit, wie jie gegen— 


wärtig von den Gemeinden in Hol- 
land * bom M. C. C. getan wird. 
Zaut den anſchließenden Worten von 
Br. DO. O2. Miller, der im Namen 
des M. C. C. ſprach, hat diefes unſer 
Silfswerf noch eine große Zukunft, 
ioweit feine Aftivität in Betracht 
fommt, und wir haben alle Urſache, 
uns immer wieder den Vers der 
Schrift porzulefen: „Zaffet uns aber 
Gutes tun und nicht müde werden. 

Der Nachmittag war einem wich— 
tigen mennonitifhen Glaubensprin— 
zip gewidmet, nämlich der Lehre bon 
der Abjonderung von der Welt. 
Eine Lehre, die in manden Rreijen 
unjerer Gemeinſchaft ſtark vernach— 
läſſigt wird. Darinnen ſind uns 
die Brüder aus dem Oſten, die ſo— 
genannten Alt - Mennoniten ſtark 
überlegen. Sehr wertvolle Vorträ- 
ge wurden der Konferenz bon den 
Brüdern gegeben. Laut Beſchluß 
der Konferenz in Goſhen jollen alle 
Vorträge und überhaupt der Her— 
gang der Konferenz in Buchform er- 
icheinen und da wird es dann mög— 
ich jein, al das Wertvolle zu leſen 
und den Segen mitzugenießen. 

Abends ſprach Dr. Golterman, 
Amjterdam über das wichtige The- 
ma: „sejus Chriſtus, der Herr.“ 
Der Vortrag war gut und wir freu- 
ten uns von Herzen, daß dieje inter- 
nationale Ronferenz ſich vor Ihm, 
dem erhöhten Herrn, beugte. „Des 
Chriſten perſönliches Leben”, ein 
Vortrag, gebracht von Paſtor Walt- 
ner von Mt. Lake, Minnefota, zeigte 
und den Menſchen, der durch die 
Buße, den Glauben und die Wieder- 
geburt ein Cigentum Chrifti wird 
und nun jolches auch durch ein from- 
mes Leben zeiat. Der Iekte Bor- 
trag zeigte uns, wie alle dieje Släu- 
bigen in der Gemeinde Chrifti zu- 
jammengefaßt find und wie joldhe 
Gemeinde fein joll, wenn anders fie 
den Herrn Jeſus ehren till. 

3. Tag. Der Morgen war der 
Aeußeren Miffion gewidmet. J. D. 
Gräber, Elfhardt, Indiana, gab ei- 
nen Ueberblick über die Miffionsar- 
beit der Mennoniten der Welt. Die 
Anabaptiiten, von denen ja unjere 
Gemeinden abjtammen, haben einen 
Itarfen Miffionsgeiit offenbart. Sn 
den darauf folgenden Sahrhunder- 
ten hat man die Miffionsarbeit je- 
doch ganz vernadläffigt. Etwa 100 
Jahre zurüc fingen die holländi⸗ 
ſchen Mennoniten an, auf Java zu 
miſſionieren. MS nächſte traten die 
Gemeinden in Rußland in dieje Ar— 
beit ein. An dritter Stelle folgten 
die Gemeinde Deutſchlands. Die 
größte Zahl der Miffionaren kam aus 
Rußland. Im Sabre 1861 fingen 
die amerifaniihen Mennoniten on, 
ſich an der Miffionsarbeit au beteili- 
gen. Heute haben die Mennoniten 
Miffionsfelder in allen Welteilen 
außer Auftralien. Die Zahl der 
durch die Arbeit der Mennoniten ge- 
wonnenen Chriſten aus den Heiden 
— fi) wohl auf 25,000 belaufen. 

ertvoll war eine Bemerfun 
des Dr Cattepoel, die er in —— 
Bericht machte. Unter anderem fngte 
er dort nämlich, daß für die Fort: 
beitehung der Mennonitengemeinden 
Deutſchlands es von größter Wich— 
figfeit ſet, dab in denſelben der Mile 
Nonsfinn wieder geweckt werde, jonft 
würden fie untergehen. 

Der Nachmittag war der X 
gewidmet. Wertvolle ee 
den bon etlichen Sugendarbeitern ge- 
bracht, und zwar don Amerikanern 
mie auch don Europäern. Aus al. 
lem, was gejagt wurde, war erjicht- 


Tich, h A 
— die Jugend und ihr geiſt⸗ 


Wohlbefinden ein Segenita 
der großen Sorge und des u 
Bemühens der Mennonitengemeinden 
it. Man erkennt heute flar, dab 
die Jugend bon allen Seiten um 
east. wird und daß diejelbe Chri- 
ſtum braucht. Zugleich ſtellt man 
mit „grober Genugtuung feft 
die Jugend Chriftum till md des⸗ 
halb ihn ‚auch ernſtlich ſucht. So 
ſagte der Redner aus Deutſchland 3. 
* = - = ; E 
F = > — Fig, * 
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15. 


a Feit, dab 
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B., daß ihre Jugend 


a f 
nad) einer Neuorientie, Krmt 63 
Chriſtum hin ſuche. Es ift die — 
gabe der Gemeinden, ihr auf 
eine helfende Hand zu bieten Innen 
Auf der Nbendberfammlung de 


im Freien abgehalten wurde a. 

der ich leider nicht teilnehmen Mn 
te, da mein Zug dor Ahen) —— 
wurde ein Sugendprogramm ef, 
bradt. Etwa 5000 Menſchen sol x 
auf der Berfammlung zugegen "7 
weſen jein. Unfer Weg führte Sn 
nad) Newton, wo die Weltfonferen 
ihre Fortſetzung finden ſollte, Hit 
eine Wiederholung, wie etliche p 

itanden hatten. et» 

Leider laufen heute die mei 
Züge fon mit faft Sronifcher ge 
jpätung und jo gejchah eg, daR wi 
in Chicago auseinanderfamen. Rir 
verloren die Brüder B. 9, Janz un) 
R. Both, Paraguay, beim Weder 
der Bahnhöfe und jo kamen die fi, 
ben Brüder etlihe Stunden ſpäter 
in Newton an. 

Die Neife durch das von 
reichlich gejegnete Amerika 
Genuß in fich felber. Wahrlich, ein 
Land, wo Mil und Honig flieht 
Unwillkürlich denkt man da an die 
verarmten europäiichen Länder und 
zieht feine Vergleihe. Wie lange 
werden wir hier noch fo den Reid. 
tum. Öottes genießen dürfen, bei der 
allgemeinen Gottlofigfeit umnjerer 
Länder? Gott ſchenke uns einen 
Geiſt der Buße. 

Freitag nachmittag Tief unfer Aug 
in Nemton ein. Eine KRanfas-Hike 
begrüßte uns bier, doc fagten die 
Leute hier, daß dies noch erfreulich 


Gott fo 
it ein 


fühl jet. 
9. 9. Janzen. 
Ücherjchwenmuna 


im Fräſertale. 
Bon P. J. Rlaffen. 


„Mehr Dinge werden im Gebet 
errungen als die Welt es ſich 
träumen läßt.“ (Nach Tennyſon) 
Schwer erihöpfte Fanadiihe Sol. 
daten und Matrofen, welde für Wo- 
hen in und bei Yarrow, B. C., an 
dem jo wichtigen Bedderfluß-Deid, 
von deſſen Aushalten und Stehen- 
bleiben da8 Schickſal Yarrows, Su- 
maß’, des Sumastals und bieler 
Orte in USA. abhing, arbeiteten, 
erzählen: „Der Deich ſteht noch und 


mud) und Mennoniten gibt!“ 


„Rein, wir Fonnten nur fo viel 


tun“, erflären die Mennoniten, „e3 
war Gottes Hilfe und unfere Gebete 
taten das übrige!” 

Keiner, der gejehen und beobachtet 
bat, mit mwelder Genauigfeit dieſe 
große Organifation, welche den Wes- 
der - Deich intaft hielt und ganz 
arrow, Sumas Prairie und einen 
großen Teil des Staates Wafhing- 
ton rettete vor den Fluten deg Frä⸗ 
jer-, de8 Sumas- und des Vedder 
fluſſes, die ſich alle in dieſem Dreied 
begegneten und ihre drängenden 
Fluten ‚gegen den Vedder-Deich 
wälzten, wird das oben Geſagte be- 
zweifeln. 

Das Städtchen Yarrow, 
direkt am Vedder-Deich gelegen, 
wurde das Nervenzentrum des 
Kampfes gegen die jteigende Flut, 
und ſchon am 26. Mai hatten die 
lofalen Deich-Behörden die Deich⸗ 
ſtrecke in 35 Sektionen eingeteilt u. 
auf jede Seftion drei Mann geſtellt, 
die in achtſtündigen Schichten Tag 
und Nacht den Deich fontrollierten. 
Telephone wurden auf den Shlüf- 
jelftellen aufgeitellt, um jeden Mo- 
ment, wenn nötig, Silfe herbeirufen 
su können. 

Jeder arbeitsfähige Mann und 
‚ungen über 14 Jahre alt waren 
verpflichtet, am Deiche oder - beim 
Süllen, Verladen und Legen der 
taujende Sandfäde zu arbeiten. Wie 
In einem Ameiſenneſt ging es auf 
2: äußerſten Südecke des Deiches 
u. 
Deich rollten in endloſer Kette kleine 
Traktore mit Anhängern, die die 
Sandſäcke nach den gefährdeten Stel— 
len brachten, wo jchon die Mblader 
auf fie warteten. Drei diefer Trak⸗ 
toren glitten ins Waffer, wurden 
aber doch berausgeholt. 

Plötzlich, am 1. Juni, gab's einen 
Bruch bei Cannor, 
der im Fräſerdamm, und in ſich 
überſtürzenden Wellen wälzten ſich 


ſüdlich 


hielt ſtand, weil es Lehm (Schlamm- 


Entlang dem Vedder auf dem - 


öftlich vom Bed- 


die reigenden Fluten des Fräfer dem 


edderſtrom entgegen, die mennd- 


nitiſche Anfiedlung Sardis-Örem 


dale in ein Waffergrab legend . . - 
Yarrom ftand noch 
auf Tod und Leben... 
Am 10. Juni, als der Fräſer 
Wweitenmal einen Angriff ma 










































die Gefahr aufs höchfte geftiegen 








war, und bon den Behörden der Be 
fehl geloinmen mar, € en. 







Mittwoch, den 18. Auguft, 1948 











A) 


7022 ARLINGTON STREET 


Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


ift wieder zu haben. Es iſt ja 
ein altes, mohlbefanntes Mittel. 
Poſtverſand per Nachnahme koſtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 
Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten merden gewünſcht. 
GILEAD MFG. CO,, 


Box 788 
CHILLIWACK, B.C., 











Ueberſee⸗Pakete 


Nach allen Zonen Deutſchlands. 
Schnellſte Beförderung ab Hamburg 
mit garantierter Ablieferung. 
Kabel-Order $1.00 extra. 
el: 23 Bund era. $10.45 
4 Rd. Zucker, 4 Pfd. Mehl, 1 Pfd. 
Schodolade, 4 Bd. Neis, 2 Br. 
Kaffee, 2 Pfd. Zondenfierte Milch, 
2 Bf). Margarine, 4 Pfd. Mala- 

roni. 

n-13: 10 Pfund Fett $7.75 
5% Pd, Schweineſchmalz; 41% Bid. 
Pflanzenfett. 

100 Pfd. weißes Weizenmehl, $12.00 
2 Fahrrad Reifen u. Schläude, $6.75 
Lebensmittel werden aud) in Winni- 


peg berpadt und prompt befördert. 
Schreibt um nähere Auskun 


P-1: 20-Pfund Paket mit Alumini— 
um Geſchirr für Paraguay, $23,15 
6 Gabeln, 6 Meſſer, 6 XTijchlöffel, 
6 Xeelöffel, 6 tiefe Teller, 1 gute 
Bratpfanne, 1 tiefes Schüſfelchen, 1 
Schöpfhen, 1 Kaſſerolle, 1 Wafler- 
keſſel, 1 Durchſchlag, 1 Safferolle 
(faucepan), 1 Suppenlöffel, 1 Brot- 
mefjer, 2 Badblehe, 1 emaillerte 
Teigſchüſſel, 6 emaillierte Taffen, 1 
Wäſche⸗-⸗, Rubbel“. 


Alle Beſtellungen mit Money-Order 
werden ſofort ſorgfältig erledigt. 
JOHN H. UNRUH 


(Service Meat Market) 
621 Sargent Ave., Winnipeg, Man. 


Adhtung! Eine Sammlung deutfcher 
Gelegenheitögedichte, für Grüne, Sil- 
berne und Goldene Hochzeit, von 
Frau Sufe Unruh. 156 Seiten, $1.00 





-aud Yarrow auszujiedeln und viele 
Bewohner aud) ebvafuiert worden 
maren, blieb der Waſſerſtand plög- 
lich unbewegih... und — fing an 
zu jinfen! 

Yarrow hatte den Kampf gewon- 
nen; Yarrow und Sumas und ande- 
te Orte waren gerettet! Gott ei 
Dank! 

Mennonitiſche Frauen, die endlich 
von der ſchweren Arbeit der Beköſti— 
gung von hunderten Deicharbeitern 
erlöſt waren, kamen auf die Deiche, 
um zu ſehen, wo und was ihre 
Mannsleute geſchafft hatten. So 
rein war es hier nicht wie in dem 
Kellergeſchoß ihrer fleckenlos reinen 
Kirche, mo fie hunderte gemaltige, 
wohlſchmeckende u. nahrhafte Mahl- 
seiten über glühendheiBen Herden 
bereitet hatten für die Deichfämpfer, 
die oft jehr geſchwitzt hatten, trotz 
Regen und fühlen Nächten. 

Die. ftrahlenden Augen diejer 
Mennonitenfrauen glitten mit jeli- 
gem und dankbarem Lächeln über 
die teure Zandichaft, das zwiſchen 
dem Bedderberge und dem Sumas— 
berge eingeengte SHeimattal, die ta- 
ihentudj-großen (kleinen?!) Beeren- 
und Gemüfefelder, die Gärten, die 
roten Dächer der ſchmucken Häufer, 





Produzenten. 


” 


Steuer eingeſchloſſen. 


J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


Lucerne Milk Company 
297 Owena St., Winnipeg. 

Wir zahlen nicht extra hohe Preife an Trucfah- 

rer, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verfprechen, zu jeder Seit den vollen 
Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirflichen 





82.50 und höher 
35,85 und höher 


WINNIPEG, MAN. 





die großen Ställe und — alles war 
troden und jiher ; gerettet — 
bewahrt! 

Da leuchteten die reingejchnittenen 
Gejichter auf in einem jtrahlenden 
Lächeln; ihre Gebete waren er bört. 
‘ Diejes it ein furzer Auszug, frei 
überjegt, aus dem neuen Buh „Na— 
ture's Fury. The inside Story of 
the Disastrous B. C. Floods May— 
June, 1948.“ Siehe Anzeige in 
dieſem Blatte auf Seite 7—5. 

_ Mit freundlihem Gruß an alle 
Leſer 
P. J. Klaſſen, 
Yarrow, B. C. 


Hachrichten ... 
(Fortſetzung don Seite 1—5) 


— Bitte beachtet alle die in diefer 
Nummer ‚angejagten Verſammlun— 
gen, wo die zugereiſten auländiſchen 


Mennonitenvertreter ſprechen wer— 


den. 
A ık ı% 
Billfommen in Kanada! 

Von Br. Beter J. Dyck, M. E. C.- 
Vertreter in Deutichland, erhielten 
wir die folgende Liſte der 250 Paſ— 
jagiere auf dem Schiffe „Rota Sn- 
ten”, die am 19. August in Quebec 
eintreffen jollten. Unter anderem 
ihreibt er am 9. August wie folgt: 

„Seitern, Sonntag, war ih in 
Grohn, wo die Gruppe von 250 
Mennoniten, die, jo Gott will, mor- 
gen von Rotterdam auf der „Rota 
Inten“ nad) Quebec abfahren joll, 
verjammelt iſt. Wir famen gegen 
5 Uhr nachmittags ins Lager und 
hatten große Schwierigkeiten, unjere 
Leute zu finden. Die Lagerverwal— 
tung war nicht zu ſprechen und ſonſt 
in den Blocks und draußen im Frei- 
en fonnten wir feinen einzigen 
„Menniſten“ finden. Wir erfuhren 
bald, daß ein Film vorgeführt wur— 
de und wollten gerade ſchlußfolgern, 
daß unsere Leute auch im Kino jeien. 
Auf dem Wege dahin fuhren wir bei 
der jchönen Lagerfirche vorbei und 
jahen, wie die Bejucher herausitröm- 
ten. Und wer waren es? — Nur 
„Menniſten“. Sie Hatten eben ihre 
Andacht beendet.“ — 

Banmann, Anna, 58, geb. in Ger— 
bard3tal, Rußland; Sohann, 13, 
Neuhorſt; Agathe, 27, Neuendorf; 
Sacob, 17, Neuenhorſt — fahren zu 
KRornelius Wiebe, R. R. 3, Sardis, 
B. C 


Bartel, Jacob, 24, Felſenbach — 
Peter Neufeld, R. R. 4, Dundurn, 
Sask. 

Bartſch, Hans, 23, Sparrau — 
Abram G. Bartſch, Box 46, Sardis, 
B. €. 

Bergen, Heinrich, 35, Neuhorſt; 
Katharina, 39, Schönhorſt, Heinrich, 
11, Aganetha, 5; Katharina, 16 — 
E. J. Bergen, Old Kildonan, Win- 
nipeg, Man. 

Beſtvater, Heinrich, 29, Halbſtadt 
— Juſtina Neufeld, Springſtein, 
Man. 

Block, Heinrich, 55, Dubowka; 
Eliſabeth, 23 — Wilhelm Janzen, 

Gretna, Man. 

Bräul, Heinrich, 41, Kriwolis; 
Margareta, 43, Kamenka; Peter, 3 
— Abram Teichröb, Bor 20, Gna— 
denthal, Man. 

Derkſen, Katharina, 24, Felſen— 
bach — Henry Derkſen, R. R. 1, 
Alexander, Man. 

Dirks, Maria, 50, Spat; Wal- 
demar, 12; Otto, 14—Nidlas Rlaj- 
fen, Nerv Hamburg, Ont. 










\ 


Edhrlicher Handel ift unfere Loſung. 


i Cie punktlich jede Woche an uns und Sie empfangen den 
* Er a am Ende des Monats. 


LUCERNE MILK CO. 


Mennonitiſche Rundichau 


— —— —————⏑ — Seite 5 
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CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitijfde 
© Alle „Shares“ verdoppelt im Falle des Todes, 


Einladuna 
zum Miffionsfeit in Winkler zu 
Sonntag, den 22, Nuguft 1948, 


Am Nachmittag, 2 Uhr, findet das 

DOrdinationsfeit von Schweſter Lin— 
da Banmann jtatt, welche als Miffio- 
narin nad) Curitiba, Brafilien, geht. 
Dr. P. R. Lange, Hillsboro, Kan— 
ſas, wird zu diefem Feſt erwartet. 
Er joll dreimal ſprechen. 
Abends findet eine Jugendver— 
lammlung jtatt. Ein Lichtbildervor- 
trag von Rev. A. A. Kröker, Winni- 
peg, über die Randmiſſion joll dann 
gebracht werden. 

Ueber Mittag wird heißes Waffer 
au haben jein. 

Jedermann ijt herzlich eingeladen. 

9. ©. Both. 


Die Winkler Bibelichule. 
öffnet bald wieder ihre Türen. Man- 
de haben ſich ſchon angemeldet, an- 
dere werden e3 noch. Bitte, fchidt 
Eure Anmeldungen fobald wie mög- 
lid) ein. 
sn dem Kofthaus für Jünglinge 
werden auch diriftlihe Jünglinge 
aufgenommen, die die Winkler Hod)- 
ſchule beſuchen wollen. Mehrere ha- 
ben ſich ſchongemeldet. Alle Anmel- 
dungen richte man an: 
Nev. H. H. Nedefop, 
Winkler, Man. 





Dyck, Heinrich, 19, Nikolaifeld; 
Helena, 11; Artur, 14; Valentin, 8 
— Abram Fröfe, Bor 1, Panſy, 

an. 

Dyck, Irene, 23, Grunau; Anne- 
lore, 2 — J. Sanzen, St. Catha- 
rines, Ont. 

Ens, Franz, 51, Neuhorit; Ma— 
ria, 55, Neuhorſt; Sranz, 12, Hein- 
rich, 9, Helene, 12, Beter, 19, Ratha- 
rina, 17 — Abram Enn3, Bor 291, 
Griswold, Man. 

. Enns, Sacob, 44, Blumenort; An- 
na, 42, Neu-Schönjee; Anna, 12, 
Helene, 10, Sacob, 17 — Beter Wie- 
be, Bineland, Ont. 

Flaming, Peter, 55, Schawau; 
Anna, 47, Rojenort; Heinrid, 17 
= Maria Flaming, Abbotsford, 2. 
5 


Frieſen, Gertrude, 47, Blumenfeld; 
Abram, 17, Katharina, 25, Hans, 
24 — Aganetha Samatfy, Winkler. 
Man. 

Zunf, David, 39, Eichenjeld; An- 
na, 36, Eichenfeld; Hertha, 13, An- 
na, 11, Biftor, 9, Sohann, 6, Va— 
lentine, 2 — Peter Klaſſen, Stein- 
bad, Man. 

Gieſbrecht, Helene, 49, Oſterwick 
— . Gerhard Harms, Snomflafe, 
Man. 

Gieſbrecht, Margarete, 24, Pe— 
tershagen — Peter Giejbrecht, Yar— 
row, B. C. 

Gieſbrecht, Katharina, 56, Mi- 
chelsburg; Peter, 18 — Jakob Kam— 
pen, Tugaske, Sask. 

Gramms, Agnes, 32, Einlage; 
Sieghard, 13, Edith, 11 — Peter 
Krahn, Kindersley Sask. 

Görz, Jakob, 39, Kathagai, Kä— 
the, 32, Wernersdorf; Ditmar, 11, 
Helga, 9, Hartmut, 6, Eckhardt, 8, 
Ingrid, 2 — Jakob Wiebe, La Ri— 
viere, Man. 

Harder, Johann, Neu Chortitza, 
— Anna Harder, Nord Kildonan, 
Man. = 

Harder Suſanna, Raranau; An- 
na, 10, Xena, 9, Bernhawd, 7, Wal- 
ter, 4 — Suſie Sanzen, R. R. 1, 
Sardis, ©, C. 

Harder, Anna, 34, Neuendorf; 
Anna, 10, Ratharina, 9, Franz, 6, 
Bernhard, 3 — Franz Rrahn, Ab— 
botsford, B. C. 

Heinrichs, Theodor, 29, Einlage 
— Ernſt Heinrichs, Port Rowan, 
Ont. 

Hildebrandt, Heinrich, 36, Neu— 
endorf — Henry P. Neudorf, Bor 
16, Aberdeen, Sask. 

Hildebrandt, Lydia, 35, Melito— 
pel; Harald, 11, Walter, 10 ⸗ 
Jakob Bergman, Belmont, Man. 

Hildebrandt, Franz, 23, Neuen— 
dorf; Helene, 21, Neuendorf; Franz, 
1 — SRornelius Hildebrandt, Sar- 
di8, B. €. 

Hildebrandt, Sufanna, 35, Blu- 
menheim; Seinrih, 5, Selena, 9, 
Bil, 5 — H. Sanzen, St. Eliga- 
beth, Man. 

Sanzen, Hans, 60, Nifolaidorf; 
Maria, 62, Nifolatdorf; Helene, 21 
— Jakob Janzen, Bor 31, Gretna, 
Man. 

Schröder, Eva, 27, Nikolaidorf 
— Jakob Sanzen, Gretna, Man. 

Sanzen, Rornelius, 35, Nowo-Po— 
dolsk; Erna, 31, Einlage; Heinrich, 





5, Irene, 3, Franz, 1 — Johann 


Peter Neuftädter, Hepburn, Roft- 


bern, Sask. 

Sanzen, Katharina, 23, Mleran- 
dertal, — John Siemens, Horn- 
dean, Man. 

\ 
\ ö 







© Spezielle Anleihen für Schüler. 


Phone: 94 038 











RR?) 


in Betrieb zu halten, 


jest noch) deden, 


Haus zu verkaufen, 


Ein jchönes Heim, 5 Zimmer, nahe 
der Stadt und dem Hochweg, mit 
autem Obſt- und Gemüfegarten, 
Wafferleitung u. Telephon (504 620). 


J. H. UNRUH, 


222 Kingsford Ave., 
North Kildonan, Manitoba 


Suchen 


mennonitifchen Lehrer oder Lehrerin. | 
Applifationen richte man an: 


B. B. EPP, 
Whitewater, 


Man. 





Suche 


für die Erntearbeit einen jungen 

Mann oder Süngling. Den Neuein— 

gewanderten zahle ich einen höheren 

Tageslohn, als hier der Lohn fein 

wird. Anmeldungen richte man an: 
D. KROEKER, 


Munson, Alta. 


Ssanzen, Sujanna, 43, Burmwalde; 
Sacob, 35, Litzmanſtadt; Iſaak, Su- 
janne — 17, Burwalde — Eliſabeth 
Petkau, Narrow, B. €. 


Rampen, Maria, 38, Saporof 
Sohann, 24, Abraham, 12 — 
niel Peters, Lacombe, Alta. 

Rampen, Maria, 46, Steinfeld; 
Gerhard, 13, Katharina, 21, Maria, 
19, Anna, 17 — Wilhelm Samatfy, 
Grünthal, Man. 


Rampen, Safob, 34, 
— Jakob D. Beters, 
Zaird, Sask. x 

Retler, Maria, 49, Grünfeld — 
Sohn 9. Schmidt, Lumsden Rd., 
N. R. 3, Sardis, B. €. 

Retler, Sohann, 25, Grünfeld — 
Abram PB. Pätfau, Bor 118, Sper- 
fing, Man. 

Rlafjen, Heinrich, 38, Michelsfeld 
— Daniel Friejen, Bor 134, Hep— 
burn, Sask. 

Klaſſen, Anna, 45, Grünfeld; 
Balentine, 9, Anna, 20, Helene, 18, 
— Peter Braun, Beechy, Sask. 

Krauſe, Katharina, 20, Neu-Wi— 
tebst — W. H. Reimer, Bor 51, 
Narrow, B. C. : 

Koop, Maria, 38, Rojenort; Ja— 
cob, 12, Sohann, 7 — Jakob 2. 
KRoop, Bor 58, Blumenhof, Sask. 

Löwen, Walter, 27, Roſenort; 
Unna, 22, Rojenort; Zuije, 4, Anna, 
1 — Sohann Wiebe, Coghlan, B. €. 

Neufeld, Anna, 27, Schönhorſt; 
— Beter Giejbrecht, arrow, B. €. 

Neufeld, Sujanne, 50, Waldheim; 
Sufanne, 14, Margarete, 10 — 
Daniel J. Sanzen, Gem, Alta. 

Neufeld, Anna, 49, Schönhorſt 
Heinrich, 9, Ratharina, 26, Sohann, 
16, Anna, 21 — Peter Letfemann, 
Koutledge, Man. 

Neufeld, Anna, 42, Ehenfeld — 
— Neufeld, R. R. 1, Sardis, 


hie; 
Da- 


Petershof 
Bor 104, 


Pankratz, Dlga, 36, Adelsheim; 
Elfe, 13, Anna, 10 — Safob Pen— 
ner, Bor 349, Hague, Sask. 

- Batfau, Katharina, 34, Roſen— 
bat — Sacob Epp, Yarrow, B. E. 

Penner, Anganetha, 31, Adels— 
heim — Rornelius M. Fröſe, Grün- 
thal, Man. 

Penner, Helene, 55, Neuhorit; 
Anna, 28, Ratharina, 26 — Safob 
Klippenſtein, Roſe Lafe, Sask. 

Penner, Maria, 52, Nieder Chor— 
titza; Jacob, 16 — Jakob A. Unger, 
Whitewater, Man. 

Ratzlaff, Peter, 24, . Millerowo; 
Frieda, 23, Wymiſchli, Polen, Ella, 
10, Herold, 4 — Heinrich Penner, 
Gem, Alta. 

Ratzlaff, Wilhelmine, 26, Mille— 
rowo, Erna, 21, Polen, — Bern— 
hard Ratzlaff, Bor 370, Aeme, Alta. 

Rempel Helene, 22, Oſterwick — 
Johann Neufeld, Yarrow, B. C. 

Reinpel, Jacob, 26, Michelsheim; 
Veronika, 25, Robert, 4, Horſt 2 


UNITY MADE US STRONG 
314 Affleck Building 
Sonnabend geſchloſſen. 


THIESSEN MODERN HATCHERY 
R.R. 1, Abbotsford, B.C. 
Es ift meine Abficht, die „Hatchery“ durch den ganzen Sommer und Herbft 
Da die PBreife auf Eier und Geflügel im Steigen 


find, follten Farmer, die nicht vorher Küchel beftellt hatten, ihren Bedarf 


“New Hampshire mixed chicks” per 100... $13.00 
Prompte Lieferung von ftarken, gefunden Kücheln wird garantiert. 





672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





Sparfafie 
eo 3% auf Einlagen. 
Office hours: 1-6 





NR] 


Empfohlene Bücher: 
GSharafterlinien, — C. Studert. 


Flür den Sugendunterridt. 230 
Seiten. Leineneinband .... $1.75 
Die Gnade — Dtto Stodmaper. 
Wertvolle Betrahtungen und An- 
dachten. 460 Geiten. Leinwand 
Sebunden: ne 83. 25 
Sprich du zu mir — Dora Rap— 
pard. Andachtsbuch. 400 Sei— 
ten. Leinw. gebunden .... $3.00 
Der Heiland-Gott im Schöpfungs- 
beriht — L. Vogel. Eine bib- 
liſche Studie von einem gemwejenen 
römiſch katholiſchen PBriefter. Ein 
neues, gutes Bud. 107 Geiten. 
Gebunden ‚15 
Schulbücher: 
„Lejeluft” — Nene Fibel von R. 
Longe IIROEILeH ee 90€ 
„Altertumsfunde” — kurz zuſam— 
mengefaßt von A. H. Redekop. 
Broſchiert. 52 Seiten ............ 35c 
Die zwölf Heinen Propheten — 
Samuel Limbach. 263 Geiten. 
Broſchiert $1.25 
Gebunden $1.75 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 


— — — — — — — —— — — — — — —— —— — — 


Wartburg 
Zweites Leſebuch 


Alle Lehrer möchten ſich dieſes 
bitte merken. 


Auf Wunſch einer Gruppe Hochſchul⸗ 
lehrer haben wir das „Wartburg 
Zweites Leſebuch“ neu herausgegeben. 
Vielen wird dieſes Buch bekannt fein, 
Es iſt beſonders geeignet für den 9. 
und 10. Schulgrad, und wurde als 
ſolches vor etlichen Sahren in vielen 
bon unferen Schulen gebraudt. Es 
ift, wie früher, in Leinwand gebun- 
den, enthält 354 Ceiten und hat 
zahlreihe Illuſtrationen. 

Wem Ddiefes Buch nicht befannt ift, 
fchreibe bitte um ein PBrobeegemplar. 


Das Bud koſtet $1.85 pro 

Eremplar. 12 oder mehr, $1.70. 

pro Gremplar. Rabatt an Bud)- 
handler. 


Es iſt auch jeher zu empfehlen für 
Bibelfehulen und zum Gebrauch in 
ae: DOberabteilung in deutfchen Schu— 
en. 


Zu beziehen durch Ihren Buchhändler, 
oder direkt bon 


D. W. FRIESEN & SOEHNE 
Altona, Man. 





— 





David Frieſen 
Bedienung in Teſtamenten, 
Beſitztiteln uſw. 


OFFICE: 
504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 


Ofüce Phone: 97 800 








A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 

| 265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Res.: 48655 





— N. Thießen, Leamington, 
nt. 

Löwen, Anganeta, 66, Nitolaifeld 
Katherina Bergen, 579 Cree St., 
Bancouder, B. €. 

Martens, Peter, 43, Menlonai; 
Katharina, 49, Adelsheim, — Peter 
Martens, Ruddell, Sast. 
Rempel, Anna, 45, Sriedensfeld; 
Heinrich, 15, Lili, 19, Anna, 17 


— Arthur 9. Rempel, Bor 148, 


Steinbah, Man. j 
(Fortſetzung auf Seite 8—1) 


| m nn — — — — 
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Die Harfe 
der 
Hugenottin 


Geihichtlihe Erzählung 


von Ernſt Schreiner, 


(Sortſetzung.) 

„Wir ſind beide auch katholiſch“, 
Herr don Arimae!“ Der König 
jprad) e8 mit großem Nachdruck. 

„Faſt ſchäme ich mich, daß ich 
es bin, Sire!“ erwiderte der edle 
Herr. „Sa, ich bin Fatholiich, aber 
ih haſſe den Yanatismus der Prie- 
jter und haſſe vor allem das Blut- 
vergießen um des Glaubens willen. 
Mir it die Gewalt im leide der 
Frömmigkeit etwas Verabiheuungs- 
würdiges, denn ich denke, darin be- 
ſtehe doch die Fatholiihe Religion 
nicht, daß man wehrloſe Frauen u. 
Mädchen überfalle und Männer, die 
Pſalmen ſingen, tötet? Wo ſo et— 
was geſchieht, Sire, da hat der Teu— 
fel gewonnenes Spiel, und auf je— 
den Fall, wenn das katholiſch ſein, 
ſoll, dann iſt er ſelbſt katholiſch.“ 

Der König lächelt. Aber ihm war 
doch gar nicht nach Lachen an dieſem 
Abend. Es war ihm, als lege ſich 
ein Alpdruck auf ſein Herz. Und 
als nun gar ein ferner Blitzſchein 
eines Wetterleuchtens über die Pla— 
tanen von Fontainebleau zuckte, er— 
ſchrak er noch mehr und ſagte: Ge— 
ben wir in den Saal! Sch danke 
Shnen, Herr von Arimac, für Shre 
Mitteilungen. Glauben Ste mir, ich) 
werd darnach jehen und den Frieden 
aufrecht erhalten in meinem Reiche. 
Aber noch eine Frage: Sie haben 
eine Tochter Claire, die ih einmal 
jah bei einer Meſſe? Ach ja, es war 
bet der letzten Meſſe am Palmſonn— 
tag, al® der König von Navarra 
wieder zur allerheiligiten Religion 
zurücktrat. Was ich jagen mollte, 
wenn Sie ihre Tochter befannt ma- 
chen mollten mit den Freuden des 
Hofes, habe ich nichts dagegen ein- 
zuwenden. 

Herr von Arimac antwortete 
nichts. Er war nit nur ein fatho- 
liſcher Edelmann, fondern auch ein 
Ehrenmann, und darum hielt er 
feine Tochter vom Hofe abjichtlic) 
ferne. 

Bon Karl zu einer Antwort ge- 
drängt, erwiderte er zulegt: „Die 
Melt it böſe jest, Sire, und Töchter 
follen gut fein.“ 

„Gewiß, mein lieber Kavalier. 
Aber jolhe Blumen jollen nit in 
einem fleinen Gärtchen verblühen.“ 

„Wenn der Sturm ſie treffen 
fönnte, Sire, jo iſt es beſſer, jie 
itehen in einem £leinen Garten. Und 
ſehen Sie, wie der Sturm heran- 
naht?“ Tief neigten ji die Wip- 
fel der Parkbäume bei diefen Wor- 
ten. Da3 Rollen des Donners über- 
tönte dag Rauſchen der Springbrun- 
nen zu Sontainebleau und die Klän- 
ge der Hofmuſik. Abermals zuckte 
es von Paris her in fahlem Lichte 
eines geſpenſtiſchen Blitzes. 

Der junge König erſchrak und 
eilte flüchtigen Fußes die Marmor— 
treppen empor, um die Flügeltüre 
des Schloſſes zu gewinnen. Mit ge— 
miſchten Gefühlen ſah ihm Herr von 
Arimac nach. Ihn ſchreckte nicht 
ſo ſehr der Blitz, der über Paris 
flammte, als dieſer Hof, zu dem er 

ſchon geraume Zeit nur mit ge— 
5 heimem Grauen ging. Wa3 hatte 
2 diejer Knabe doch Schon alles gelernt, 
= und wie frühreif erichien er ihm. 
= Und wie leicht und locker war über- 
=: haupt der ganze Ton: des Hofes! 
L Nein, an diefen Ort würde er jeine 
Tochter Claire nicht bringen, und 
wenn er bei dem König, wie bei der 
Königin Mutter in Ungnade fallen 
— würde! Schwüler als die Luft, die 
den Park durchwehte, war jene, die 
über das fpiegelnde Parkett dort 
drinnen die Seele anhauchte. 


4, 


An demjelben Abend, al3 in Fon— 
tanebleau da3 Ballfeft war, jaß der 
Admiral Gaspard Coligny mit etli- 
chen Männern in feiner Wohnung 
beiſamen. Es maren hugenottiſche 
Freunde ‚die ſich bei ihm zu einer 
Heinen Bibelitunde  eingefunden 
Hatten. Das Wort, das fie an die- 
ſem Abend gelefen hatten, ftand auf- 
gezeichnet in der Bergpredigt des 
Seren: „Sch aber fage euch, daß 
ihr allewege nicht widerſtreben follt 

t Uebel. Sondern jo dich jemand 
den einen Baden, dem 
ern auch dar, und fo 
mmt deinen Rod, dem 


— 


















laß auch deinen Mantel.“ Das war 
ein ſchwerer Text zur gegenwärtigen 
Zeit. Ein ehrwürdiger alter Predi— 
ger von Amoiſe, Monſieur Charle— 
ton, ſprach dazu: Mir iſt je län— 
ger je mehr bange, wenn ich unſere 
Hugenotten anſehe. Sie erleiden 
Gewalt, das iſt wahr, aber wer hat 
ihnen das Recht gegeben, mit Gewalt 
zu antworten? Unſer Herr Jeſus 
Chriſtus befiehlt e8 anders.“ 

Ihm trat ſofort die Frau bon 
Coligny entgegen, indem fie ihm mit 
flammenden Bliden rief: „Herr 
Charleton, befiehlt aber diejer Ehri- 
tus nicht auch, die Schwachen zu 
ſchirmen und die Kinder zu verwah— 
ren bor den Näubern und Dieben 
und den gewalttätigen Menjchen? 
Dder jollen die Männer -tatenlo3 zu— 
ihauen, wie ihre Frauen bergeival- 
tigt und geplagt werden, daß e3 
einem Stein erbarmen möchte? Sol- 
len jte jchweigen, wenn dieje graufa- 
men Söldlinge des Papſtes wehrloſe 
Rindlein mit dem Schwert nieder- 
bauen? Wie Sprit doch Davıd To 
oft in jeinen Palmen? Weiß er 
ich nicht gegen die Feinde de Herrn 
zu jtellen und hat er nicht SSrael 
Ruhe verſchafft?“ Der alte PBredi- 
ger lächelte. „Ab, unfere Hugenot- 
tiihen Frauen haben das Feuer der 
Tapferkeit in ſich“, jagte er und ver- 
neigte jih leicht gegen Frau von 
Coligny. „Aber fie wiſſen zu we— 
nig von der Schrift, um ſie ganz zu 
verſtehen.“ 

Allein der biedere Charleton kam 
übel an. Die anderen hugenottiſchen 
Edelleute ſtellten ſich ſofort auf die 


Seite der Frau von Coligny. Aufs 
lebhafteſte gaben ſie ihr recht. Ja, 


etliche ſprangen auf vor Erregung. 

Ein Herr von Seguier bat ums 
Wort. 

„Reden Sie immerhin, mein lie— 
ber Seguier“, ermunterte ihn Co— 
ligny. „Ich ſelbſt werde am Schluſſe 
meine Meinung erklären und hoffe, 
ſie wird den Beifall der ehrenhaften 
Geſellſchaft finden.“ 

„Was ich ſagen wollte, iſt das, 


was mich bewegt, ſeit Herr du 
Bourg verbrannt wurde. Ich war 


ja ſo ziemlich bei allem dabei. Auch 
ich bin aufs tiefſte erfaßt von dem 
Geſchicke unſerer Brüder und Schwe— 
ſtern. Aber ich habe durch unſeren 
Bruder du Bourg gelernt, worin 
der wahre Mut der Hugenotten be— 
ſteht. 

War ich doch in jener Sitzung des 
Barlaments, in welder König Hein- 
rich der Zweite anweſend war umd 
in der beraten werden follte über 
die Mittel, wie man den neuen 
Glauben daS Lebenslicht ausblafe. 
Es iſt mir undergeglich, was da ge- 
ſchah. Kaum Hatte der König ge- 
endet, al3 du Bourg ſich erhob. Mir 
ftel jene Stelle der Seiligen Schrift 
ein, die von Stephanus jagt, daß 
jein Angejicht wie eines Engel3 An— 
gejicht geleuchtet Habe, denn alſo 
glänzte du Bourgs Angeſicht. Meine 
Herren, jene Worte, die unfer Bru- 
der ſprach, lauteten: „sch ergreife 
Bartei für die armen Hugenotten 
und gegen jene, die jie berfolgen. 
Furchtbare Frevel gegen Gott und 
jogar Meineide werden geduldet, 
während man die verurteilt, welche 
die Frevel von Rom aufdeden, und 
wahrlich, es iſt ein Teichtes Ding, 
diejenigen zu berdammen, melde 
mitten in den Flammen den Namen 
Seju Chrijti befennen.” 

Da war ein Mut, wie ich ihn 
heute noch bewundern muß, denn 
alsbald ließ der König du Bourg in 
das Gefängnis abführen. Sa, dann 
ſchwur Heinrich der Zweite, er wolle 
du Bourg mit eigenen Mugen bren: 
nen jehen. Du Bourg mußte jich 
nicht mit dem Schwerte wehren. Sit 
doh dem König das Auge, mit dem 
er den tapferen Manne brennen je- 
ben mollte, eben bei dem Tourniere 
ausgeftochen worden, da3 die Urja- 
che des Todes des Märtyrer3 wur— 
de.” 

„Sa, er war ein trefflicher Held“, 
unfer Bruder du Bourg“, fiel bier 
der Admiral ein, und fein feuriges_ 
Auge leuchtete hell auf. „Wie präch— 
tig hat er nur geantiwortet auf all 
die Fragen, die man ihm vorlegte. 
Es war in der Baitille, wo man ihn 
verhörte. Auf die Frage, worauf 
er feinen Glauben gründe, antmwor- 
tete er: Auf da3 reine Wort Gottes, 


auf die Propheten und die Evange— 


lien, in denen alles jteht, was nottut 
fir unfer Heil. Die Kirche hat fein 
Recht, andere Glaubensſätze aufzu- 
ſtellen, al3 die, jo’ mit der reinen 
Lehre itbereinftimmen. Und als 
ein Richter fragte: Wo find Sie in 
die Beichte gegangen, ertwiderte er 
unerſchrocken: Sch beichte im Gebete 
meinem Gott; zulegt habe ich das 
Abendmahl am Sonnabend vor 
Ditern gefeiert in der Berfammlung 
der Gläubigen und zwar fo, wie es 


Niennonitijche Rundſchau 


Chriſtus eingeſetzt hat.“ 
——— Beifalt ſtimmte bier 
dem Admirale zu. Vor den Augen 
aller Anweſenden ſtand das leuch⸗ 
tende Vorbild dieſes Märtyrers, Co— 
lignh aber, wie in die Ferne träu⸗ 
mend, fuhr mit innerer Bewegung 
fort: „Sch war ſelbſt dabei, als der 
Tag fam, an dem er jein Bekenntnis 
mit dem Tode bejiegeln jollte. ab, 
Brüder, was war da$ für ein präd)- 
tiger Geift, der aus ihm ftrahlte, als 
er auf dem Nichtplage das legte Ge— 
bet ſprach: „Mein Gott verlaß mid) 
nicht, auf daß ich dich nicht verlaſſe.“ 
Des Admirals Frau fuhr ſich 
über die Augen, denn ihr entlockte 
das Andenken an du Bourg Tränen. 
Dann aber faßte ſie ſich raſch u. ſag⸗ 
te mit lebhafter Stimme und ganz 
energiiher Vetonung: „Eben dar— 
um gilt es auch, daß alle Hugenot- 
ten jetzt treu zufammenftehen und 
ihre Rechte verteidigen. Dder follen 
Frauen an den Plaß treten, den 
Männer nicht einnehmen?“ 

‚Nun, meine Meinung ijt gewiß, 
da Männer wie Männer handeln“, 
erwiderte Coligny feiner Frau und 
legte begütigend feine Hand auf ih— 
ren Arm. „Wir brauchen ſolche 
Männer, die, wie du Bourg, den 
Tod verlahen und ſterbend befen- 
nen, und darin ſehe ih mehr Man- 
nesmut als darin, das Schwert zu 
ziehen, obwohl ich meiß, wie das 
geſchieht. Aber vergiß nicht, liebe 
Frau, daß Chriftus jelbit nicht mit 
dem Schwert gejiegt hat und daß 
jeiner Sache jchlecht gedient ift, wenn 
wir jeine göttlihen Grundſätze ber- 
geſſen.“ Eben wollte Frau von Co- 
ligny wieder antworten, da klopfte 
es an der Türe, und der Diener trat 
herein und flüftertee dem Admiral 
etwas ins Ohr. 

„Ein Bote von Vaſſy?“ Alle 
horchten auf. Der Admiral aber 
ſtand fogleih auf, um diejen jelbit 
hereinzuführen. Einige Mugenblide 
jpäter erjchtien er und führte Rene 
bon Ambroije an der Sand ins 
Zimmer, um ihr den anweſenden 
Herren borzuftlleen. Anmutig ver- 
neigte jih der Süngling nad) allen 
Seiten und wartete jodann höflich, 
angeredet zu werden. 

„Run, tie jteht es in Vaſſy? E3 
it uns hochwillkommen, Nachricht 
bon dort zu hören. Sit e3 wahr, 
daß die beiden Herzöge Guije dort 
waren und daß der Kardinal in der 
Kirche ein Hochamt zelebrierte, wäh— 
rend jein Bruder die Hugenotten nie- 
derhauen ließ?, 

Renes Angefiht ſah befiimmert 
aus. „Nur zu wahr, ehrwürdiger 
Herr Admiral“, erividerte er nieder- 
geihlagen. „Die Feinde haben das 
Amen unferes Gottesdienites mit 
ihren Schwertern und Piſtolen ge- 
geben.“ 

Ein Ruf des Abſcheus und Entjet- 
zens bereinigte die Stimmen aller 
Anwejenden. Frau von Coligny 
ſtreckte abwehrend die Sand aus und 
verhüllte mit der andern ihr Geficht. 
Herr Charleton aber, der Prediger, 
ergriff Nenes Hand und blickte ihm 
angitvoll in die Mugen. „Sch habe 
jelbjt Verwandte in Vaſſy, junger 
Mann, fie nennen ſich Montpellier, 
wie jteht es mit ihnen?“ : 

„Sie jind tot, ehrwürdtger Va— 
ter!“ 

„Zot, ſagſt du Süngling? Sie 
find wirklich tot? Du biſt fein gu— 
ter Bote! Iſt es niht am Ende ein 


graujamer Irrtum, ein böſer 
Traum?“ Auch Herr . Charleton 


itredte wie abmwehrend beide Hände 
aus, und jeine Stimme bebte im 
Schmerze. Die Tränen vermochte er 
bei diefer Botſchaft nicht zurückzu— 
halten. Er bot mit dem jchönen 
großen Gilberbarte im Lichte der 
Ampel, die ein rötliches Schimmern 
— ſtrahlen ließ, ein ergreifendes 
ild⸗ 


Rene ließ den Kopf hängen und 
ſchwieg. Sein Schweigen teilte ſich 
einen Augenblick lang der ganzen 
Verfammlung mit. Es war da3 
Schweigen de3 tiefgebeugten Her— 
zens und der demütigen Unterord- 
nung unter Gottes gewaltige Sand, 
die ſolches zugelaffen. Nur Frau 
bon Coligny murmelte: „Entjeßliche 
Runde!” 

„Und die Frauen und die Ain- 
der 2" fragte jet Coligny mit beben- 
den Lippen. „sch war jelbit einmal 
in Vaſſh und ſah dort viele Frauen 
und blühende roſige Rinder bei un— 
jeren Glaubensgenofjen. Die Gui- 
jen werden doch feine ſolche Hyänen 
geweſen fein, daß fie die unſchuldi— 
gen Kinder nicht ſchonten?“ 

„Es gab feine Schonung, Herr 
Admiral! "vollendete Nene feinen 
Bericht. „Was nicht ſchleunigſt ent- 
floh, wurde niedergehauen wie ein 
mildes Tier. Selbſt unfer gelichter 
Hirte, Herr Pfarrer Erneft, ift tot. 
Ein Kriegsknecht ſchoß ihn ohne jede 





re nieder, und 


ta 
Beranlaffung am a Rene zog das 


ier ijt jeine Bibel.“ 
—— ſchwere Buch ER Inne 
Umhüllung und reichte es SR: 
mirale bin. Dann fuhr er — 
der 90. Pſalm iſt mit — * 
unferes lieben ee 
tet, meine Herren. * be 

— als ihn der, Schuß an 2 
ſaß neben ihm während des an — 
ges des Gollesdienſtes, aber er x 
ich bei der eriten Runde, a 
Tochter Madeleine fortzubelfen, a” 
jo entrann ich mit ihr und — 
Frauen den Schwertern der —— 
Die Frauen habe ich in Sicherhei 


gebracht.“ Pr 

Boll Ehrfurdt na * 
die Bibel * die Hand und — 
90 PBialm auf. Da waren die — 
ten mit dunklen Flecken — 
Alle drängten ſich um den Admiral, 
um das Blut zu jehen. 

‚Und was gedenfjt du nun su 
tun“, twandte ſich der Edle an Rene. 

„Für mid) gibt es nur eines, 
Serr Admiral“, erwiderte Rene mit 
flammenden Blick. „sch trete in die 
Armee der Hugenotten ein und bin 
gefommen, zu fragen, ob id bei 
Shnen, Herr Wömiral, Dienfte fin- 
de.” 

Die /niedergejchlagene Haltung 
Renes von Ambrotije war gewichen. 
Sohaufgerichtet ftand er vor dem 
Helden des ſpaniſchen Krieges und 
blickte ihm erwartungsvoll ins Ge— 
ficht Er erwartete nichts anderes 
als freudige Zuftimmung, aber Co⸗ 
ignh drückte ihm nur ſchweigend 
die Hand. Dann bot er ihm einen 
Stuhl und ſagte nach einigen Minu— 
ten Stille: „Freunde, wir wollen 
beten!” ; 

Und als Charleton ein ergreifen- 
de3 Gebet gejprodhen und alles in 
des Höchſten Sand befohlen hatte, 
ergriff er no einmal das Wort: 
„Mir ift noch nicht klar, ob der Herr 
mich in diefe Nufgabe ruft. Viel— 
leiht daß Prinz Conde von Bour- 
bon der rechte Mann tft... mag fein 

. aber ich bin im Innerſten nicht 
der Meinung, das Schwert zu erhe- 
ben gegen franzöſiſches Blut. Brü— 
der eines Volkes follen fich nie be- 
fampfen, denn der Bruderkrieg it 
der größte Triumph der Hölle. Er- 
hobenen Tones fuhr er fort: „E3 
gibt nichts Entjeglicheres, al3 wenn 
ein Volk ſich ſelbſt zerfleiiht. Mir 
graut davor, wie mir graut vor den 
Serzögen Gutje, die den Frieden des 
Zandes jo teufltich geſtört Haben. 
Und wenn ich tun foll nach meinen 
tiefiten Gefühlen, jo, eile ich zum 
Könige und lege ihm lieber mein 
Haupt zu Füßen, al3 daß ih ihm 
den Schmerz bereite, jein Volk ſich 
ſelbſt befampfen zur jehen.“ 

Coligny ſchwieg und ſchüttelte 
gramvoll das edle Haupt. Er war 
ein treuer Sohn ſeines Vaterlandes 
und hatte um ſeinetwillen in ſpani— 
ſcher Gefangenſchaft gelegen. Darum 
tat es ihm bitter weh, auch nur 
daran zu denken, an die Leitung 
einer Gegenarmee zu treten und 
dieſes blühende Frankreich, das er 
ſo ſehr liebte wie nichts ſonſt auf 
der Welt, dem Bürgerkrieg entge— 
genzuführen. Dabei bedachte er als 
edle Seele am wenigſten die Schuld 
der Feinde, die dieſen Krieg ſchon er— 
öffnet hatten, ohne nad) des Vater— 
landes Wohl zu fragen. 

‚Mein Herr“, nahm Herr von 
Seguier das Wort, „der Krieg it 
ſchon entbrannt. Nicht wir jind die 
Entfeßler der furchtbaren Furien, 
die ihre Schlangengeißeln auf die 
Söhne und Töchter unſeres Volkes 
hingen. Aber jene, die, fromme. 
Phraſen auf den Lippen, das Mord- 
ſchwert wider Rinder und Frauen 
züden, find es, die Männer finden 
miffen, die ihnen entgegentreten. 
Uns geht es um heiligeg Gut!“ 

„Das behaupten jene auch!“ warf 
Charleton Hier ein. Sein i z 
beivegtes Angeii ii Kamen 
veiwegies Angelicht rührte alle Anwe— 
jenden, am meiiten Frau von Colig- 


nd. 
(Fortjegung folgt.) 


Viele Kinder Gottes find 
Feinde unſchädlich und — * 


feinen Abbruch, = 
este fein ch. Sollte DR aud) bei 
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Su verkaufen 


3-Bimmer-daus mit Gar 

MeXay Moe. Grundftüd 59 
Fuß. Unzuftagen hei: 
328 EDISON i 
North Kildonan, AVE, 
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Veitellen Sie Ihre 


Ciebesgaben⸗Pakete 


in Kanada mit kanadiſchen 
Orders" bertrauenspoll Dei an 
deutfchen Firma, Ablieferung * 
Pakete iſt abſolut garantiert ober 
das Er wird zurückerſtattet P 
nah allen europäiſchen € 
aus Warenlagern Staaten 


20 IDSISU SALE 93,7 
8.3 lbs. Finest Table Mar- , 

KaTIHoNr TE UNSTe ee 34,75 
13.3 Ibs. Dutch Pure Lard .. 9,59 


Parcel PALMIN: 

5 lbs. Margarine, 

7 lbs. Palmin (Cocosfat) „,, 36,40 
Parcel TOPS: 

5 lbs. Ehlers Roasted Coffee 

5 lbs. Pure Lard 97.5 


Parcel PLENTY: 

8 Ibs. Wheat Flour 

5 Ibs. Lard (tins) 

5 lbs. Granul. Sugar 

2 lbs. Roasted Coffee ......, 97.9; 
Parcel HEALTH: 

5 Ibs. Lard (tins) 

4 Ibs. Roasted Coffee (tins) 

4 lbs. Granul. Sugar 

4 lbs. Wheat Flour h 
(To all countries eccept Russ. Zone) 
100 Ibs. Soft Wheat Flour (foreign 

origin) Free Depot 912.95 

(DM 7.-collected from Reeipient) 

Predaid Delivery 914,95 
50 lbs. Wheat Flour ......... 98,50 
25 lbs. Sugar & 25 lbs. Flour 97,95 
Parcel LIFE: 

2 lbs. Coffee 

2 Ibs. Sugar 

2 1bs. Beef 

2 lbs. Bacon (smoked) _.... 





BES LEE ER oRDDT 13,50 
302163. eeeee — 5.65 
10 lbs. Roasted Coffee ......... 6.40 
10 lbs. Green Coffee ............ 6.00 


Coffee 


Für alle anderen Bafete verlangen 
Sie bitte Breisliiten., 

Wir Haben die Vertretungen bon 
vielen Kirmen in den USA., Kanada 
und. Dänemarf. 


Schreiben Sie um weitere Auskunft: 


J. KIRCHMEIER, 
Rosthern, 


Box 66, Sask, 





















































Hoch geſchätzt 
von den 
jungen Keuten 


derien oder Schulzeit — die Zur 
gend wächſt mit EATON’S auf. 
Sungen und Mädchen find ſchon 
reguläre Kunden und die Eltern. 
ſchätzen die mäßigen Preije, aud 
die Art und Weije, wie EATON’S 
alle Artikel genau prüft, wie 3. 
B. Waſchechtheit u. a. m. 


Gegenwärtig, two ein weiteres, 
hoch intereffantes Schuljahr an— 
fängt, haben wir die allermöglich— 
ſten Ratſchläge für Jung-Kanada. 
Merke darauf in unſerem Katalog 
und Du ſiehſt — es iſt und bleibt 


EATON’S... das Kaufhaus 
für Sung-Ranada! 





T EATON Cm 


WINNIPEG CANADA 


EATON'’S 
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\INGTON REALTy 


12 Wellington Ave., Box 284 l TD 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt: 
auf unferer Lifte 


und Farmeigentum 


Anleihen anf Farmen bis 20 Dahre Friſt gegen 59. 
Konſultiert uns in Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an uns zu ſchreiben. 


G. H. Epp, 


Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





165 Smith Street= "ner? - Phone 97726 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 





Realiche 
Anto-,Body“- und Färbearbeit 


— — — —— — — 
ſowie auch 
„Welding“ 





wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 








Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Rofthern? Wer 
bedarf Verfiherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
nonitiſche Rundſchau“, „Chriftlicher 
Jugendfreund“ und „Nordweſten.“ — 
Schiffstarten für Einwanderer? 
Fiebesgaben⸗Pakete überſee ſchnell, 
zuverlaſſig und billig befördert. Man 
ſchreibe an 5 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 








G. M. HORNE 


& COMPANY 
® 


Chartered 


Accountants 


® 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 


| 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Trucks. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St, Winnipeg 


in Krankheitsjällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, doch 
zuverlãſſigen Homãopathiſchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 \ 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine Preisliſte. 


Jugendvereins⸗ 


Programme un 
der Manitobaer Rugendborgantia 
20 Cents. pro Stüd portofrei. 


No.20. Sommer. 
No. 24. Früchte des Geifteh. 
No. 27. Hodızeit. > 
Srühlingsankunft. 

Kinderfeſt. 
No. 
No. 50. Die ch 
No. 51. Muttertagsprogramm. 

- JOHN P. 


Gretna, Man,, Box 166 


Aus Brafilien — ER 
Gortſehung von Geite 38) 


es dem Aufiöligen. 


* 





fein Seil zu Erlangen u 





E. Fettes, 





als einem, 


Geo. Martens. 





es auch anderen anzupreiſen! Zum 
Schluß aber noch eine Bitte an Euch: 
Bitte, gedenkt unſer in Fürbittel 
Aud meiner mit Familie, denn ich 
mache gegenwärtig eine ſchwere Zeit 
dur. Erſtens, habe ich viel krank 
gelegen infolge meine3 Beine: und 
bin wirtſchaftlich ſehr zurückgegan— 
gen, und außerdem habe ich mich 
ſchon viel um die Einreiſe nach Ka— 
nada bemüht und auch dadurch viel 
Unkoſten gehabt. 

Daher betet für uns, daß der 
treue Herr uns ſo hilft, wie er es 
für uns für gut befindet. Entweder 
mir hier wieder die volle Geſund— 
heit zu ſchenken in dieſem Klima, 
oder durch Auswanderung in ein 
anderes Klima, wie ich es dachte, 
daß es Britiſch Columbien für uns 
ſein könnte, wo meine Verwandten 
wohnen. 
zur Erlangung der nötigen Papiere 
und auch der Mittel verhelfen. 

So ſchließe ich für heute mit den 
beſten Grüßen an alle meine Be— 
kannte und Verwandte, die mich per— 
ſönlich kennen und ſonſt kein Lebens— 
zeichen von uns erhalten, und auch 
an alle die, die jetzt hierdurch mit 
uns bekannt werden. 

Eure Mitpilger zur ewigen Hei— 
mat 

Jakob und L. Penner und Kinder, 

Gnadenthal, Krauel, 
Corr. Preſidente Getulio, 
St. Catarina, Braſil. 


Todesbericht. 


Pſalm 90, Vers 10 hat ſich auch 
an unſeren lieben Vater, Abram 
Pauls, Braſilien, bewahrheitet, in— 
dem auch er dieſes Leben voller 
Mühe und Arbeit im Alter von 79 
Jahren beendet hat. 

Treu im Glauben und in der Ge— 
wißheit des Heils in Chriſto iſt un— 
ſer Vater heimgegangen. 

Urſache des Todes war Herz— 
ſchlag. Den 9. Juni 1948 wurde 
ſeine Leiche unter großer Beteili— 
gung zu Grabe getragen. Mit pa— 
Benden Liedern diente der Chor bei 
der eier. 

Prediger U. Dück Ienfte die Auf- 
merfiamfeit der Zuhörer in der Ein- 
leitung auf den 90. Pialm, wie der- 
ielbe im eriten Teil auf die Emig- 
feit Gottes, im zweiten Teil auf die 
Vergänglichkeit des Menſchen und 
im dritten Teil auf daS Gebet um 
Gnade hinmeiit. 

Aelteſter ©. ©. Neufeld,von Ma- 
nitoba, Kanada, machte an Hand des 
Mortes aus 1. Moje 24, 56 darauf 
aufmerffam, wie der Herr Gnade 
gegeben: 1. zur legten Reiſe, 2. zum 
Sterben und auch den Hinterbliebe- 
nen Gnade zum Bleiben. > 

Aeltefter Kohannes Janzen führte 
nun in der Anſprache nad) 1. Mose 
48, 21 an, wie mit dem Sterben der 
Rampf mit den Schwierigfeiten des 
Zebens ein Ende habe, wie auch 
der Dienſt am Werk des Herrn be⸗ 
endigt ſei und auch der Glaubens⸗ 
kampf aufhöre. Auch. jei dem Da⸗ 
hingeſchiedenen Sterben Gewinn, 
der ſich des Heils in 
Chriſto gewiß iſt. 

Are Bater wurde auf Plujew 
im Jekat. Gov. in Rußland im 
Jahre 1869 geboren. Bon dorf zo— 
gen jeine Eltern nad) Kronstal, too 
er jeine Kindheit und Sugendjahre 
perlebte. Im Sahre 1891 trat er 
mit Selena W. Dyd in den Eheitand, 
den fie 56 Jahre in Freud und Leid 
teilen durften. 

Sm Sahre 1900 zogen unjere 
Eltern nod dem Goub. Drenburg, 
wo fie nad) zwanzigjähriger Pionier- 
arbeit, faum zu Wohlitand gelangt, 
wieder Hab und Gut durd die Ne- 
polution verloren und im Jahre 
1929 den Weg nach Braſilien ein— 
ſchlugen, um hier wieder Pionier⸗ 
jahre zu durchleben, Dieſes machte 
dns Leben unferer Eltern ſchwer u. 
arbeitsreich. 

Vater hinterläßt unſere Mutter 
mit ſieben Kindern, Kia! in Brafi- 
lien und zwei in Kanada, und 48 
Sroßfindern. Fünf Kinder und zwei 
Großkinder find ihm im Tode bor- 
angegangen. Von jeinen Geſchwi⸗ 


tern überlebt ihn noch eine Schme- 


fter, Ngatha Klaſſen, in Glenbuſh, 


Sask. 





Und der Herr wolle uns 


Mennonitiſche Rundſchau 





In den erſten Jahren ihrer Ehe 
fanden unſere Eltern Frieden im 
Herrn. Vater hat dann 30 Jahre 
als Chorleiter im Segen dienen 
dürfen. 

Wenn nım der Schall der Rojaune 
zur Auferjtehung ertönen wird, dann 
werden auch die Toten, ob in Ruß— 
land, England, Kanada oder Braji- 
fien, auferjtehen und wir Lebenden 
mit ihnen zum ewigen MWiederjehen. 

Sm Namen der trauernden Mut- 
ter und Rinder 

A. Pauls. 


Todes nachricht. 


Den werten Verwandten und 
Freunden diene hiermit zur Nach— 
richt, daß mein geliebter Mann, 
Peter — Samwakgfty, amd. 
Juli 1948, halb 9 Uhr abends, 
heimgegangen iſt und nun den ſieht, 


an welchen er geglaubt hat. Er 
wurde in Schönſee, Molotſchna, 
Rußland, geboren, und zwar am 


10. Juli 1879. Schon mit dem 15. 
Lebensjahre begann er ſeine Arbeit 
in der Schmiede. Neun Jahre ar— 
beitete er in der Fabrik des Herrn 
Jacob Renpenning in Fabrikerwieſe. 
Dann ſiedelte er über nach Sibirien, 
woſelbſt er bis zur Auswanderung 
nach Kanada wohnte. In Sibirien 
trat er mit mir, Witwe Maria 
Tſchworun, in den Eheſtand. Ich 
brachte einen Sohn aus der erſten 
Ehe mit. Im Jahre 1926 kamen 
wir nach Kanada. Unſer einziger 
Sohn ſamt ſeiner Familie blieb in 
Sibirien zurück. In Kanada ha— 
ben wir 3 Jahre auf einer Rent— 
farm bei Viscount, Sask. gewohnt. 
Der Herr ſegnete unſere Arbeit 
ſichtlich, ſo daß wir uns bald eigenes 
Land erwerben konnten, und zwar 
bei Guernſey, Sask. An dieſem 
Orte wohnten wir 19 Jahre bis zu 
unſerer Ueberſiedlung nach Arelee, 
welches am 14. Mai dieſes Jahres 
geſchah. Wir kamen mit der Ab— 
ſicht hierher, um in aller Stille un— 
jeren Zebensabend zu genießen. Doch 
unfere Gedanken jind nit des 
Serrn Gedanken. Schon in Öuern- 
jey wurde mein lieber Mann etwas 
berzleidend. Diejes Leiden vermehr- 
te ſich zujehends nach unjerer An- 
funft in Arelee. Die Aerzte be- 
mühten jich vergebens, jein Leben zu 
erhalten. -Sein Alter hat er ge- 
bracht auf 68 Sahre, 11 Monate und 
25 Tage. Sm Eheftand gelebt 28 
Sahre. Kinder haben mir feine, 
außer meinen Sohn aus eriter Ehe. 
Sm Glauben hat mein lieber Mann 
17 Sahre geftanden. Es war anno 
1931, den 9. Auguſt, alS der Tiebe 
Veritorbene auf den Glauben an jei- 
nen Seiland zu Watrous, Sadf., ge- 
tauft und in die M. B. Gemeinde 
aufgenommen wurde. 

Obzwar das Scheiden bon mei- 
nem lieben Manne ſchmerzt, traure 
ih nicht als foldhe, die feine Hoff- 
nung hat. Sch hoffe auf ein Wieder- 
iehen beim Herrn Jeſus Chrijtus, 
der ihn erfauft hat mit feinem teuer- 
werten Blute. 

Die trauernde Witwe ! 

: Maria Samakky, 
Arelee, Saskatchewan. 


Goldene Hochzeit. 


Sonntag, den 25. Juli, feierten 
die Geſchwiſter Iſaac P. Frieſen und 
Gattin ihre goldene Hochzeit. Frie— 
ſens Heimatſtädtchen iſt eigentlich 
Roſthern, wo ſie viele Jahre gewohnt 
haben. Nun aber haben ſie ihr 
Heim ſchon etliche Jahre in Saska— 
toon. In dieſer Stadt, in der Kirche 
der Eriten Mennonitengemeinde, die 
Zu diefem Zmed feſtlich mit Blumen 
geſchmückt war, fand denn auch das 
Feit der goldenen Hochzeit jtatt. 

Aelt. Si. 3. Friefen von der Be- 
thelmiffion- in Winnipeg, der einzige 
Sohn de3 Jubelpaares, ſprach ein- 
feitend über Off. 19, 6—10. Eine 
iubelnde Schar im Simmel feierte 
die Hochzeit des Lammes. Es it 
der ausdrückliche Wunſch des Subel- 


paares, daß auch auf diefem Feit - 


dem Tamm die Ehre werde. 

Als zweiter Redner jprach Aelt. 
J. J. Thießen, der an Hand von 
Pſalm 95, 1—6, wo wir zum Lobe 
Sottes und zum Danfen aufgefor- 
dert werden, im Geiſt einen Gang 
durch Geſchwiſter Frieſens Leben, 
machte, wo in den 50 Sahren ge- 
meinfamen Wanderns Freude und 
Leid vielfach abmechjelten, wo man, 
aber den roten Faden der Durchhilfe 
Gottes und feiner unausſprechlichen 
Gnade deutlich herausfehen Tann. 

Als dritter Redner ſprach Aelt. 
J. G. Rempel, der im Anſchluß an 
den Ausſpruch Jeſu im Hohenprie— 
ſterlichen Gebet (Joh. 17, 22) das 
Einswerden von Eheleuten in dieſem 
Leben betonte, bis dieſes Einsſein in 
Gott in der Ewigkeit die herrlichſte 


Herrſcherin, die Königin 


«ME ion DB 


Frucht zeitigt. 

Da der Zubilar und der erjte Red- 
ner — Bater und Sohn — einmal 
zugleich; ins Predigtamt berufen und 
auch zugleidy eingeführt wurden (zu— 
gleich mit ihnen wurde Pred. ©. ©. 
Epp, jekt Aelteſter in Eigenheim, 
und Prediger 9. T. Klaſſen, eben- 
falls in Eigenheim, eingeführt — 
und das war im Juli 1923) benukte 
der Redner die Gelegenheit, beiden 
im Namen der Rojenorter Gemeinde 
von Sasfathewan ob ihrer 2djähri- 
gen Dienjtzeit zu gratulieren. 

Zur Verjchönerung des Feites, wie 
auch zu jeiner Vertiefung, trugen 
viel die paffenden Lieder von einem 
Männerquartett, ein Rlavierjolo von 
der älteiten Tochter des Jubel— 
paares (Frau B. Toms) und ein 
Gedicht don einer anderen Tochter 
(Srau WU. Epp) bei. 

Nach der Feier oben in der Kirche 
wurden die zahlreihen Gäfte im 
Kellerraum der Kirde mit einem 
reihlihen Hochzeitsmahl bemirtet. 
Alle gingen heim wohl mit dem 
ichönen Bewußtſein, einem gejegne- 
ten Feſt beigewohnt zu haben. 

Ein Gaſt 
(Aus „Bote“) 


Köntain Wilhelmine 
zieht ſich nächſten Monat zurück. 


Müde und krank von den Folgen 
des Krieges, wird ſich Königin Wil— 
helmine im Alter von 67 Jahren 
nächſten Monat zurückziehen. 

Die treuen Holländer werden Wil— 
helmines Tochter, Prinzeſſin Julia— 
na, als ihre neue Herrſcherin be— 
grüßen. 

Wilhelmine wird ſofort nach ihrem - 
fünfzigjährigem Regierungsjubiläaum 
abdanfen. Sie hat viel durchge- 
macht in ihrem Xeben, glückliche und 
unglüdlihe Tage gejehen. 

Seit Rriegsende, jeit ihrer Rück— 
fehr in die befreiten Niederlande, iſt 
jie nicht mehr recht bei Kräften ge- 
mwejen. Sm Laufe diefes Sahres hat 
Suliana zweimal die Regentſchaft 
übernommen. Als am 12. Mai die 
Königin am Rundfunk werfündete, 
daß fie abdanfen wolle, zitterte ihre 
Stimme vor Erregung, und es gab 
in ganz Holland fein trodenes Auge, 
hatten doch die meilten Holländer 
nur Wilhelmine als ihre HSerricherin 
gefannt. 

Aehnlich wie die frühere Königin 
Viktoria bon "England, der fie in 
mancher Beziehung gleicht, wurde 
auch Wilhelmine zur Königim ergo- 
gen. 

Sie fam am 31. August 1880 zur 
Welt und vier Sahre jpäter nad) 
den Ableben eines Gtiefbruders 
wurde jie Thronfolgerin. Als fie 
erit 10 Sahre alt war, jtarb ihr 
Bater Wilhelm der Dritte, und das 
fleine Mädchen wurde Beherrjcherin 
des Fleinen Zandes und feiner aus— 
gedehnten Kolonien. Ihre Mutter, 
die Regentin, richtete aber ihr gan- 
3e8 Nugenmerf darauf, da junge 
Mädchen in feine fünftigen Pflichten 
einzumeihen, die es mit Vollendung 
des achtzehnten Lebensjahres über- 
nehmen jollte. 

. Die junge Königin wurde jtreng 
erzogen und bejitt eine gründliche 
Ausbildung. Nichts wurde vernach— 
läjligt. Sie mußte alle Schulfächer 
lernen, wurde aber auch im Nähen 
und Kochen unterridtet. Mit Mu- 
ſik und Malerei wurde jie ebenfalls 
befaßt. Generäle und Admiräle un- 
terrichteten jie im militärischen Ge— 
genjtäanden. Auch trieb fie eifrig 
Sport. Königin Emma jorgte aud) 
dafür, daß ihre Tochter ins Aus— 
land fam. Die Ferien wurden oft 
in verjchiedenen europäiſchen Län— 
dern verbracht. In Holland gab es 
faum einen. Ort, den jie nicht mit 
ihrer Mutter bejuchte. 

Mit 15 Sahren, als jüngſte Köni— 
ain in Europa, lernte fie die älteſte 
Viktoria 
von England fermen und durfte an 
einem Empfang im Budingham-Pa- _ 
laſt teilnehmen. 

Sm Sahre 1898 leiſtete die jekt 
volljährige Königin in Amjterdam in 
der „Nieuwe Kerk“ den verfaffungs- 
mäßigen Eid. 

Drei Sahre jpäter verheiratete ſich 
die junge Königin, wie vorher die 
Königin Viktoria, mit einem deut- 
ichen Füriten. Ihr Gatte war Ser- 


zog Heinrih don Medlenburg- . 
Schwerin. Juliana, die acht Jahre 


darauf geboren wurde, war das ein- 
ige Mind, das diefer Ehe entiproß. 

Ueber ihr Eheleben iſt wenig be- 
fanntgeworden. Heinrich ‚war ein 
Mann, der jich wenig um Staatsan— 
oelegenheiten fümmerte, deſto mehr 
aber gutes Eſſen und guten Wein 
liebte. Er ftarb im Sommer 1934, 
mährend Wilhelmine fit” in der 
Schweiz und Sultana ſich in Eng- 
land aufhielt. 


— 
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Dffice-Bhone Wohnungsphone 
87 116 401 853 


Dr. H. Oelkers 


Arzı und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadhmittags, 
812 Toronto General Truft Vldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. 1. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Zelephon: 
Office: 95 069 — Reſidenz: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittag?. 


612 Boyd Bldg., 


Winnipeg 


“NATURE’S FURY” 


(Das Rafen der Natur.) 


Ein Buch, das die ganze Gefchichte 
der zerftörenden Ueberſchwemmung in 
8. EC. in Wort und Bild bringt. 
Ueber 200 Bilder, Luftaufnahmen, 
Karten und Schilderungen aus der 

Reder der beiten Kournaliften. 
Preis portofrei 


Bu beziehen bon: 


KLASSEN’S BOOK & VARIETY 
Yarrow, B.C. 


Für schnelle, erprobte, 
angenehme 


LINDERUNG 
= 


von 
Hartleibigkeit 
und 
Kopfschmerzen 
verstimmtem 
Magen 
Verdauungs- 
störung 
Nervosität 
Gase und 
Blähungen - 
Schlaf - und 
Appetitlosig- 
keit, wenn durch 
Hartleibigkeit 
verursacht 


Besorgen Sie 


sich Forni’s 
Alpenkräuter — 


die zeiterprobte, 
laxative' und Ma- 
gentätigkeit anre- 
gende Medizin. Enthält 18 Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen. 
Zu gebrauchen wie angewiesen. Sanfı 
und milde bringt Alpenkräuter träge 
Därme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase 
zu vertreiben und gibt dem Magen 
das angenehme Gefühl von Wärme. 
Seien Sie weise, — für schnelle, an- 
enehme, erprobte Linderung von 
artleibigkeits-Beschwerden besorgen 
Sie sich noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder senden Sie 
für unser 





Spezial 
Einführungs-Angebot 
11 Unzen Flasche für nur $1.00 portofrei 
ins Haus geliefert. 


D Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
rtofrei eine reguläre Il Unzen 
sche ALPENKRÄUTER. 

D Senden Sie per Nachnaime — 

| 7 COD — (zuzüglich Gebühren). 


alas 
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Postamt —— —ññ 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 
Dept. C178-37E 
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Die Königin war jedem Prunk 


abhold. Sie jah eher aus wie eine 
gute, ſparſame Hausfrau als eine 
Herrſcherin. Oft konnte man jehen, 
wie Wilhlemine in ihrem Stadtpa- 
laft am fonnigen Feniter jaß und 
ftriete oder nähte, un 

Aber in ihren Staatshandlungen 
iſt jie jeder Zoll eine Königin gewe— 
jen. Mlle Staatsgejchäfte hat fie 
jederzeit mit dem größten Ernjt und 
der größten Sorgfalt behandelt. Je— 
mand, der während des Krieges in 
ihrem Kabinett im Eril diente, 
äußerte einmal, fie ſei die „einzige 


gewejen, die einen fühlen Kopf be- 


halten hätte“. 

Nach den beitehenden Plänen joll 
die Krönung Sulianas am 6. Sep— 
tember erfolgen. 
nung jcheint das Zeitalter der gro» 
ben Königinnen zu Ende zu gehen. 


Die Zeilen baten TR geltende 
und alles, was mit Königen und Rö- 


niginnen zuſammenhängt, ſcheint 
nicht davon verſchont geblieben au 
ein. (& 


Mit diefer Mi 























Bi 


5 Bei Adrefſenwechſel gebe man aud) die alte Adreſſe an. 
Er | Mi id in regiftriertem Vri 
ee hier) opeh Hter Der 


"x 
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Nadriciten , 
(Sortjegung von Seite 5—5) 


Sawatzky, Johann, 37, Chortika; 
— Jacob B. Falk, Black Creek, 3. 
C. 

Sawatzky Peter, 
Anna, 39, Alexandrowta; Jo— 
hann, 16, Maria, 14, Peter, 20, 
Helene, 18, Arkadak — Cornelius 


Nickel, Drafe, Sast. 


15, Beunfeld; 


Agnes, 14, Suftine, 23 — 8. S. 
Wiens, Serrichel, Sagt. 
Sawatzki, Johanna, 33, Annowka; 

Abram 3. Thießen, Namaka, 
Alberta. 

Siemens, Helene, 29, Neuendorf; 
Heinrich, 8, Helene, 6, Peter, 4 — 
Peter Schellenberg, Grünthal, Man. 

Shierling, Gerhard, 55, Alexan— 
derpol; Gerhard, 21, Anna, 46 — 
Peter und Frank Görken, St. Sean, 
Man. 

Spenit, Helene, 64, Friedensruh; 
Lene, 35, Fiſchau — Frau Abram 
Wiebe, Beamsville, Ont. 

Sudermann, Heinrich, 26, Stein- 
alt Dietrih Sudermann, Niver- 
ville, Man. 

TIhießen, Selene, 53, Neuhorit; 
Heinrich, 23, Gerhard, 20. — Slaaf 
8. Derkſen, R. R. 2, Winkler Man. 

Warkentin, Jakob, 35, Tſchon— 
grau; Maria, 35, Lindenau; Sacob, 
12, Maria, 10, Lore, 9, Silde, 6, 
Gerhard, 5, Peter, 1 — Henry Wie- 
be, R. R. 1, Vineland. 

Warfentin, Gerhard, 29, Blu— 
menfeld Dietrich Sudermann, 
Niverville Man. 

Wiebe, Hans, 31, Orloff — Ma- 
ria Unrau, Sordan Station, Ont. 

Warkentin, Maria, 42, Eigenfeld 
— Kornelius Fröſe, Bor 106, 
Srünthal, Man. 

Wiebe, Peter, 34, Neuendorf; 
Margarete, 33, Neuendorf; Peter, 
11, Sacob, 9, Johann, 7 — Johann 
J. Wiebe, Bor 530, Steinbach, 
Man. 

Wiebe, Helene, 28, Zentral — 
3 W. Nempel, Mt. Lehman, B. C. 

Wiebe, Elifabeth, 48, Saporofhje; 
Paul, 15, Anganeta, 12, Sufanne, 
19,John Dyck, 390 Edifon Ave, 
Nord Kildonan, Man. 

Wiebe, Gerhard, 52, Alerander- 
tal, Anna, 27 — Iſaak Regier, Bor 
143, Watrous, Sagf. - 

Wieler, Maria, 39, Nikolaifeld; 
Maria, 16, Katharina, 8, Hildegard, 
4 — Henry 3. Redefop, Main Cen- 
ter, Sask. 

Wall, Anna, 55, Orloff; Emilie, 
22, Erna, 27, Maria, 20, Neba, 18 
— sohn P. Iſaak, R. R. 2, Niagara 
on the Lake, Ont. i 

Wiebe, Anna, 49, Wodelsheim; 
Marie, 13, Heinrich, 12, Agnes, 12, 
Ratharina, 17, Sacob, 27, Anna, 2 
— P. 3. Sanzen, R. R. 1, Bor 124, 
Kelowna, B. C. 

Wiebe, Eliſabeth, 52, Steinfeld; 








Marie, 29, Louiſe, 27 — David 
Falk, Weſtbourne, Man. 
Willms, Sara, 46, Hamberg; 


Eduard, 15, Maria, 21, Hans, 17 
— Peter Willms, St. Catharines, 
Ont. 

Willms, Aganeta, 38, Fürſten— 
werder; Agnes, 16, Gerhard, 14 — 
Gerhard Fiſcher, Namaka, Alta. 

Willms, Heinz, 31, Melitopol; 
— Peter Bartel, Glenbuſh, Sask. 

Wiens, Maria, 70, Hochfeld — 
Hans Wiens, Bor 27, Steinbach, 
Man. 

Martens, Suftina, 62, Alexan— 
dertal; Tina, 16, Anna, 20 — A. 
R. Klaſſen, Mbbotzford. 

Frieſen, Elſa, 13, Franzfeld, Har— 
ry, 9 — Dietrich Fröſe, Bor 72, 
Leamington, Ont. 

Unrau, Anna, 50, Neuenburg; 
Helene, 16, Anna, 25 — Peter C. 
Unrau, ®ineland, Ont. 

Warfentin, Margareta, 73, Niko— 
laifeld — Rornelius Fröfe, Bor 106, 
Grünthal, Man. 

Wiebe, Anna, 73, Grünfeld — 
Peter Braun, R. R. 1, Beecchy, Sask. 


Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 


(Abonnement laut Gefek zahlbar im voraus.) 


Ich beftelle Hiermit: 

1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
(Zufammen $3.00) 
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Frau Eliſabeth Töws und Gün— 
ther, aus dem Lager in Dänemark 
- fahren zu Franz Harder, Carl- 
ton, Sask. 
Männer 


IT RE EEE ER ER 132 
Jungen (unter 10 $) acc 30 
Madden (unter 10 J.) cc. 18 
Im ganzen auf dem Schiffe 
ERROR RSnIENn en 250 
“ % 

Am 18. Auguſt follten, Taut In— 
formation von 9. A. MWarkentin, 
C. P. NR, mit dem Dampfer „Bea- 
verbrae” in Quebec folgende Immi— 


granten landen: 

1. Bergen, Johann — fährt zu 
Funk, Sohn, T., Bor 116, Coaldale, 
Alta. 

2. Fröſe, Peter — Fröſe, Corn. 
546 Henderjon Rd. R. R. 1, Sar- 
013, 8. €. 

3. Görtzen, Frau Lieſe; Maria, 
Lieje u. Tina —Gooßen, Johann P. 
847 ©. Sumas, R. R. 1, Sardis, 
3. €. 

4. Koop, Jakob, — Janzen, Hen- 
ty A. Dundurn, Sagt. 

5. Zoewen, Frau Agatha und 
Greta, — zuerft zu Thießen, Sac., 
Niagara on the Lake, Ont., dann zu 
Thießen, Frau Sujtina, 545 Chilli— 
wack Centre. Rd. R. R. 1, Chilliwack, 
B. C. 

6. Löwen, Peter — Hamm, Otto, 
Grünthal Man. 

7. Schulz, Sara, Wilhelm und 
Helen, Sarah — Lepp, John, Pur— 
ves, Man. 

8. Wiebe, Jacob; Katarina,; Ja— 


cob und Lieſe — Kröker, Henry T., 
Steinbach, Man. 
9. Penner, Albert — Sanzen, J. 


9., Bor 158, Morden, Mar. 

Sm ganzen 17 Seelen. 

Per Flugzeug find Ende Juli und 
anfangs Auguft noch folgende Per— 
ionen gefommen: 

Faſt, Hans — zu Ned. 3. Frie— 
jen, Oak Bluff, Man. 

Wiebe, Frau Katharina — Paul 
Sacob Schäfer, Gretna, Mar, i 

Jurkiwsky, Waſili, Tamara, und 
Anatoly — Wölfe, Safob, ©., Bor 
40, Grünthal, Man. 

Zuſammen — 5 Berjonen. 

„*ık x 


Abbotsford⸗Nachrichten. 

— Die Nachkommen von J. J. 
Thießen, 92 Perſonen, Hatten ein 
Familienfeſt auf Peace Arch, Wa— 
ſhington. Unter anderen waren da— 
bei von Abbotsford: Sohn T. Thie- 
Ben3, Gerh. Flemings, D. T. Thie- 
ßens, Yug. B. Schmidts, Saat 
Krahns, Gerh. Richertz, W. €. 
Thießens von Dalmeny, Sagf., von 
Needley, California W. T. Krauſe, 
Frau Elifabeth Kochfeld und Frau 
Margaret De. 

— Sn der SüdAbbotsford M. 
B. Gemeinde fand ein Tauffelt ftatt. 
e3 wurden 26 Perſonen getauft. 

— Frau af. Thiejjen, 66, Dal- 
meny, Saöf., jtarb hier. plöglih an 
Herzihlag. Der Sarg wurde nad 
Saskatchewan geihicdt, in Beglei- 
tung ihres Gatten. Sie waren hier 
auf einer Beſuchsreiſe. e 
PB. PB. Hamms und Sohn J. 
Töws ſind nach den Prärieprovin— 
zen auf Beſuch gefahren. Erſtere 
bis Saskatchewan und letztere bis 
Ontario. 

— Herm.Frieſens von Saskatoon 
wollen hier etliche Monate verwei— 
len und zum Winter nach Kalifor— 
nien fahren. 

Arbeiter von der M. B. 
Gemeinde in B. C. find in die Wet 
Coaſt Children’3 Miffion ‚gegangen, 
um Sommerbibelfhulen abzuhalten. 

— Sohn P. Stobbe, 81 Jahre 
alt, iſt ziemlich krank und ſoll ins 
Hoſpital gebracht werden. 

— Es ,ſt ſchon etliche Wochen faſt 
immer bewölkt und kühl; hin und 
wieder fällt Regen. Es iſt viel 
Heu verregnet. In den früheren 
Jahren waren Juli und Auguſt ſehr 
trocken. 
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Alennonitiiche Rundſchau 


Dentichland, — Auf Grund bon 
Schätzungen, ruffiihen Angaben bet 
der Kapitulation, jeinergeit 
Siegesmeldungen ufw. läßt ſich er— 
rechnen, daß ungefähr anderthalb 
Millionen Kriegsgefangene mehr in 
Rußland jein müſſen, al3 Molototv 
vor etwa einem Jahre angegeben 
bat. Er nannte damals eine Zahl 
bon rund 800,000, 

— Durch das heiftiche Heimfeh- 
rerlager Waldſchränke wurden im 
Sunt insgejamt 3360 Heimfehrer 
aus der rufiichen Kriegsgefangen— 
ihaft in die USW.-Zone entlaſſen. 
Damit haben bisher 22,935 Nuß- 
landheimfehrer da3 Lager pajliert. 
Die Flüchtlingsaustauſchſtelle Bebra 
bat im Juni 4332 ehemalige ruffi- 
Ihe Kriegsgefangene aufgenommen 
und in derfelben Zeit 250 Kriegs— 
gefangene aus den meitlihen Län— 
dern in die Oſtzone überwieſen. 

— Für jeden aus ruſſiſcher 
Kriegsgefangenſchaft zurückkehrenden 
Gefangenen wird ein Häftling aus 
einem Konzentrationslager aus der 
ruſſiſchen Zone nach Sibirien trans— 
portiert, wie - zuberläfft 
wird. 

— Nach den neueſten Angaben 
befinden ſich in Polen 40,000 und 
in der Tſcheckoſſowakei 10,000 deut— 
ſche Kriegsgefangene. 

— Die Entlaſſung der deutſchen 
Kriegsgefangenen aus dem britiſchen 
Mutterland ſoll, nach offiziellen bri— 
tiſchen Berichten jetzt abgeſchloſſen 
ſein. Die Kriegsgefangenen in Ae— 
gypten können erſt bis Anfang Ok— 
tober in die Heimat geſchickt werden. 
Gegenwärtig wird in britiſchen Re— 
gierungskreiſen darüber beraten, wie 
man deutſche Kriegsgefangene als 
freiwillige Arbeiter auch nach dem 
31. Juli in der britiſchen Land— 
wirtſchaft einſetzen könnte. 

—— — 
China. — Nah offiziellen Regie— 
tungömeldungen jind bei den Ueber— 
ſchwemmungen des Gelben Fluffes 
in der nördlichen Nonan Provinz 
3500 Berjonen ertrunfen und 400- 
000 Menſchen obdachlos geworden, 

Man hielt die bisherigen Mel- 
dungen für übertrieben, jedoch hat 
jtch -jeßt herausgejtellt, daß es die 


„ſchwerſte Ueberſchwemmung ſeit 

hundert Jahren“ geworden ift. 
————— 

Jugoſlawien. — Sm Mörtel einer 


Mauerfresfe fand man in einem ju- 
goſlawiſchen Kloſter ein 700 Jahre 
altes Gerſtenkorn. Es wies bei einer 
Ueberprüfung noch die unveränderte 
biologiſche Zuſammenſetzung auf u. 
zeigte in einem elektriſchen Brutap— 
parat nad) 43 Stunden die erſten 
Knoſpenſätze. 
— 
Auſtralien. — Der auſtraliſche Pre— 
mierminiſter Chiftley brachte bei ſei— 
nen Beſuch in London einen Ein— 
wanderungsplan mit. Er erklärte, 
eine verjtärfte Anfiedlung fei fir 
Auftralien unbedingt erforderlich, 
wenn e3 jeinen notwendigen Teil an 
der Verteidigung im Pazifik Ieiften 
jole. Seit Kriegsende haben fi 
250,000 Engländer, 12,000 Ber- 
ſchleppte und 200 ehemalige USA.- 
Soldaten in Auſtralien angefiedelt. 
Kar 


Rußland. — Die Ruffen werden im- 
mer jtärfer darauf dringen, die Wor- 
te„Rußland“ und „ruſſiſch“ durch 
„Sowjet“ zu erjeßen. 

Rußland it der Ansicht, daß es 
im Begriff fteht, eine Somjet-Union, 
die fih aus vielen Nationen zuſam— 
menjegt, zu gründen. Daher be- 
mühen ſich die Bropagandiiten Mos— 
faus, der Welt beizubringen, daR 
die Sowjet-Union feine rein ruſſiſche 
Angelegenheit iſt. 

— Eine der großen Veränderun— 
gen, die der zweite Weltkrieg herbei— 
geführt hat, iſt, daß ſich heute nicht 
wie in früherer Zeit eine Anzahl 
großer Mächte gegenüber ſteht, fon- 
dern daB es im Grunde nur noch 
zwei Großmächte eriten Ranges gibt: 
die Vereinigten Staaten und die 
Somjetunion. Und da die Somjet- 
union dem Syſtem der freien 









ou verkaufen 


eine 40-Acres-Farm, 4 Meile vom 
Bentrum bon Grünthal, Man, % 
Meile von der Mennonitenkirche. 
Wohnhaus, 20° bei 26’ mit Anbau 
10’ bei 8°; Oberftuben. Hühnerftall 
18’ bei 14’, ein Gebäude 16° hei 20’. 
Alle Gebäude neu und unter Farbe. 
Efeftrifche Leitung. 4 Acre guter 
Garten, der Reft tft Buſch und MWei- 
deland. Sehr pafjend für Meintvirt- 
ſchaft oder für ältere Leute, 
Preis $3000 


Um nähere Auskunft wende 
an den Eigentümer 


P. J. REMP f} 
Morris, R.R. ar Man, 


—— — 















man ſich 


Mittwoch, den 18. Auguſt, Pi: 


Praktiſch! 


eo 15 Steine Schweizer Werf 
© Staub- und Waſſerdicht 


Zu haben auf gute Bedingungen bet 


INDEPENDENT GREDIT JEWELLERG 


493 NOTRE DAME AVE. 


Wirtſchaft und der individualiſtiſchen 
Kultur den Kampf angeſagt hat und 
den ganzen Erdball in ein Syſtem 
ſozialiſtiſcher Sowietrepubliken ver⸗ 
wandeln möchte, ſo ſpielt ſich zwi— 
ſchen Waſhington und Moskau die 
Entſcheidung ab, ob die Zukunft der 
Welt demofratiih oder kommuniſtiſch 


ſein wird, 

xXX 
USA. — Auch an der amerikaniſchen 
Arbeiterfront wird ein „falter 


Krieg“ geführt, in dem die Kommu— 
niſten mehr und mehr an Boden ver— 
lieren. Die Roten und ihre Mitläu— 
fer werden aus einflußreichen Stel— 
lungen in einer Union nach der an— 
deren verdrängt. 

— Der frühere Präſident Her— 
bert Hoover feierte ſeinen 74. Ge— 
burtstag daheim in der kleinen 
Landſtadt, wo er am 10. Auguſt 
1874 als jüngerer Sohn einer Quä— 
kerfamilie geboren wurde. 

— Für das Jahr 1949 ſchätzt man 
das Nationaleinkommen der USA. 
auf 225,400 Millionen Dollar. Da— 
mit hätte es ſich gegen das „Pro— 
ſperitätsjahr 1945“ verdreifacht. 


xXX 
England. — Das Ackerbauweſen 


Englands hat ſeit dem Kriegsbeginn 
vor neun Jahren eine vollſtändige 
Umſtellung erfahren. Früher war 
England als eines der beiten Weid— 
länder der Welt befannt. Heute 
fann jih England diefen Luxus nicht 
mehr erlauben. Crtragfähiger Bo- 
den muß fomweit tie ‚möglich für 
den Anbau von Getreide, Zuckerrü 
ben und anderen Ackerfrüchten be- 
nutzt werden. 

Die Ausſichten für die diesjährige 
Ernte find beſonders gut. Und wenn 
dieje Ausfichten ſich erfüllen, jo kann 
jeder fünfte Saf Weizen und Gerſte 
für Viehfütterung beiſeite geſetzt 
werden. Das bedeutet, daß die 





Eine aute Abr für jeden Zweck, 


® Antimagnetiſch 


John H. Epp, Eigentümer. 









@ Roſtfreies Stahl 
© Leuchtende Ziffern 


WINNIPEG, Man. 






Knappheit an Fleiſch verringert Mer, 


den kann. Aber troß aller Yıftron, 
gungen wird England aud dann 
nicht in der Lage fein, ſich vor den 
PBroduften ſeines eigenen Bodanz 
vollfommen zu ernähren, 
xXXX 


Rückblick: — 

31. Juli. — Weſtmächte üher— 
geben Rußland Bedingungen für 
Abhaltung einer Vierländer-Ronfe, 
renz. — Alfred Krupp bon Bohlen 
und Halbach zu zwölf Jahren Zudt. 
haus verurteilt. 10 feiner Beamten 
erhalten ebenfalls Zuchthausſtrafen. 
— Ssnternationaler Flughafen Sole 
wild (Nerv Norf) wird von Truman 
feierlich, eingeweiht. 

1. Auguſt. — Diplomatiihe Ver 
treter der Weſtmächte in- Moskau 
verlangen Unterredung mit Stalin, 
— Franzöſiſches Flugzeug mit 59 
PBerjonen auf Flug von Weitindien 
nah Weitafrifa vermißt. 

2. Auguſt. — Vertreter der Weft- 
mächte haben zweiſtündige Unterre 
dung mit Stalin. 

3. Auguſt. — Schaden in Lud— 
wigshafen, wo Fabrik der J. ©. 
Farben erplodierte, auf 20 Millio— 
nen Deutihe Mark geſchätzt. — Un 
garns neuer Präſident Arpad Sza— 
kaſits vereidigt. 

4. Auguſt. — Griechiſche Regie 
rungstruppen ſpalten Rebellenkraͤfte 
auf. — Kardinal Enrico Sibilia, äl- 
teſtes Mitglied des Kardinal-Kolle— 
giums, geſtorben. 

5. Auguſt. — Ruſſen lockern die 
Finanzblockade in Berlin. — X 
tael unterbreitet Antrag auf direkte 
Sriedensperhandlungen mit Arabern, 

6. Auguſt. — Botſchafter der 
Weſtmächte Haben dreiftindige Kon— 
ferenz mit Molotov in Moskau. — 
Die Werfe des 3. ©. Farben-Kon- 
zerns kommen jekt zum Verkauf. 


C. J. FUNK & COMPANY 











Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


Jetzt zu verfaufen: 


1. Ein faſt neues „Bungalow“ in Winkler, 4 Beier nes $ 3 000.00 
2. Zwei-gimmer⸗ Haus in gutem Zuſtanddde 1500.00 
3. Finf Zimmer⸗Haus . J 3 000.00 
4. 5% Acres mit Haus und Stall in Vinfler, (gut) ........ 5 300.00 
5. 3-Bimmer Haus, 6—10, 4, 88 in Winkler. 2 000.00 
6. 3-Zimmer, Boll- Keller, gutes Anweſen, a Acre mit Brunnen 8400.00 
7. Haus auf 22—23, 4, 88 Winkler, dringend zu berfaufen für 1500.00 
8. Neues Wohnhaus, modern, gut DIEBE an en 8 500.00 
9, Ausgezeichnete Gebäude auf 80 Acres nahe zu Homewood, 

n. Eine bortreffliche Farm für den niedrigen Preis von 8500.00 
10. 320 Acres mit Gebäuden bei Homewood, Man. area. 15 000,00 
11. 320 Acres mit Gebäuden bei Homewood, Man. nen. 14,500.00 
12. 240 Acres ohne Gebäude in Rofengart, Man. varenncnnn.. 10 000.00 


Recht vor, 


alle obigen Angebote zu verkaufen oder 


zu ändern ohne fpezielle Annonce Weitere Auskunft bitte von uns anzufordern. 


ee 
Te I Ve en Sn Bee \ 
AMERICAN HIDE & FUR CO. 
bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß es 
jetzt an der Zeit iſt, 
Seneca⸗Wurzel und Wolle zu liefern. 


Seneca-Wurzel ausgraben ijt eine 
friſch ans Graben 
Pfund t 


$1.50 für das 
— — f.o.b. 
eiſe fi eſti 
——— 
nen ehrliches Gradieren ,,, 
Schreiben Sie 





157-159 Rupert Ave,, 


—— ehrliches Gew 
ir als Sie unſere 1948-Preislifte für Wolle noch nicht 
erhalten Haben. i den, Maik 

* a F — gerforgen Sie gerne mit Wollfäden, Papiergarn 


ng) wird dringend verlangt — 70e big 80€ das Pfund. 


AMERICAN HIDE & 


geſunde und Iohnende Arbeit. Alſo 
! Wir garantieren 
trodene Seneca-Wurzeln, 
Winnipeg, Manitoba 

Wir find ein 
Senden Sie una 


bon der Regierung beftätigtes 
alle Ihre Wolle BD wir ber» 
t. ... höchſten Marktpreis. 


FÜR 60. 


Winnipeg, Man. | 


"Dominion Government Wool Grading Station No. 33 — 






